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* Eine schwere Niederlage deS
Nationalliberalismus .

Non Neustadt -Landau , wo gestern Stichwahl statt -
laild kommt die Nachricht :

. .. Bei der heutigen Reichstagsstichwahl wurden
lnr Tr . Gustav Oehlert (natlib . ) 11765 Stimmen
Wgegeben, für Huber (Sozdem . ) 12 719 Stimmen ,
" ngiillig sind 312 Stinimzettel . Somit ist Huber
gewählt .

f TaZ Resultat überrascht etwas , denn man
viittte gut glauben , daß deni Liberalismus keine

.woßi! Gefahr drohe . Freilich war der kolossale
^ " agang der liberalen Stinimen ini ersten Wahl -
üang e iu Zedenkliches Zeichen für die Stoßkraft des
sh^ eralismuo . Hatte er doch ini Jahre 1907, wo der
u/ ' i , ^SLr Landwirte noch auf seiner Seite war ,

- H " 13 Stimmen erhalten und war dann in der
^ Uchwahl siegreich mit 17 394 Stimmen gegen den
' iiwtrumSkaudidaten . Bei dieser Wahl erhielt da¬
ngen der nationalliberale Kandidat gleich nur 8861
Summen , fast gleichviel wie der sozialdemokratische
- nvididat , der mit 8383 Stimmen in die Stichwahl

Und jetzt blieb der Liberalismus mit fast 1000
^ tminicn ( 11765 gegen 12 719) in der Minderheit ,
fr

"
^ kralismus berief sich angesichts des schlechten

^ s
'imtates des erstell Wahlgangs auf seine Reserven .

,7,
lc ' e Reserven konnten aber nicht stark sein . Wenn

^ Ltimnizahl der Liberalen und des Bundes
, er Lairdwirte im ersten Wahlgang zusanunennimnit ,
d^ Abt sich die Zahl 11346 ; in Wirklichkeit erhielt
4WÄerale in der Stichwahl 11765 , also uni etwa
Bund ^" 'fuen mehr als bei der 1 . Wahl Liberale und
geniei,. Wammen . Der Bund hat sich im all -
ManbiiM ön ^ Parole gehalten , für den liberalen

^ . eiuzutreten . Dazu kamen noch äußerst
)7^ >erven . Die Sozialdemokratie hat Zu -

i “ 1! , solchen , die im ersten Mahlgangnlchl gMayit hatten , von iZentrumSwülilertt , welche
sich nicht an die Wahlparole Wahlenthaltung hielten ,
»nd offenbar auch von einzelnen Bündlern , welche
i>a,uit ihrer Erbitterung über den Liberalismus Aus¬
druck gaben . Bei der Stichwahl wurden 2314
Stimmen weniger abgegeben als bei der ersten
^ ahl . Um über das Resultat im einzelnen sicher
urteilen zu können , muß man die noch nicht be-
rannten Wahlziffern der einzelnen Orte durchgehen .
N sm

" ^ restanter als die Zahlenbetrachtung ist
Wahl unter dem allgemeinen politischen Gesichts¬

punkt . Daß der Wahlerfolg der Sozialdemokratie
> j8 » te kommt , ist bedauerlich ; dagegen können wir
1 ? schwere Niederlage des Liberalismus nicht als

nnsehen . Und eine schwere Niederlage
7,?

'
^ ' deralismus ist und bleibt diese Wahl . Dieser

^ rns gehörte seit 1871 dem Nationalliberalismus ,
sei . Augenblick , wo der Liberalisnms angeblich

Flügel ausbreiten will zu wcitereni , höherem
OW**' öu fällt er nieder wie ein Luftschiff , dem das
litz uusgegangen ist . Selbst die Hilfe nicht-
ej

Etiler Elemente konnte ihm nichts mehr helfen ,
tnlvf 100 bricht er zusammen gegenüber dem
r^ - uleren Element , der Sozialdemokratie . Eine
b? ^ orere Niederlage ist kauni denkbar als die , welche

,
1' der Nationalliberalismus und mit ihm der

u ’äc LiberaliSnius erlitten hat . Ebenso ist eine
Wi

C
[erc Berurteilung der Führung Bassermanns

^ „s . ° kr Reichsfinanzreform kaum denkbar als die,
. <^ )c in hüifom TtpaI föctfjcrntcinu

kaum
l).c in diesem Wahlresultat liegt .

IE . ^ rgcr alle Mittel versagte , die Wähler zu
t -. 1 >!ei [ in die Arme des Liberalismus treiben zu

Das Gegenteil hat er erreicht : den gan -

üch »bte durch seinen Radikalismus , der dem Reich
. ne :

'

>v ‘“feii
^ Niien . . . . _ . .
Ijg ® ewinn von dem liberalen Radika -
s „ , " s bat der radikalere Bruder , der
i lQ

° hulistische Radikalismus . Das ist gc-
dxx ,

°s , was wir von jeher gesagt haben . Das ist
Uwit lG ^ uweis dafür , daß von einer von Basser -

j borgeschlagenen Reichstagsauflösung nur die
^er ouwkralie Gewinn gehabt hätte , während

bvralismus wie hier seine ältesten und festesten
^wen

" I
s°"

. bau solchen sprechen kann !) Sitze ver -
bän » eine seiner schwersten Niederlagen erlitten

Wo sind denn heute die IV 304 Stimmen ,
Sii ^ vationalliberale Kandidat 1907 in der

^ hielt ? Wo sind die fast 6000 Wähler
bidwn 'belche damals dem nationatliberalen Kan -
^ nniw

" ' ohr als heute zufielen ? Tiefe heute
lficuip m

r
sind offenbar zum großen Teil jene Ele -

beu > Weiche mehr konservativ gerichtet , weder von
^ odikm - nalliberalen noch von dem sozialistischen
Hau,v"^ buis etwas wissen wollen und daher zu
Rewi ? ueben . Freiherr Hehl von Herrnsheim wird
salww " ^ " " ^ baß die Führung Bassermanns eine
W ni .,Itlnr ' Bassermanns politischer Flugapparat
Fjiö . unverbesserlichen Motordefekt , der seinen

^
rer stets in den Graben führt .

iTim Jr.
n

r
’ ° ‘,l ulliberale Presse hat in ihrer Feigheit ,

bo„
r

-1
* ^ä, .6ustehen, anläßlich der Hauptwahl

Niederlage des schwarzblauen Blocks "
üben « ,,/ " ' ^ otzt muß sic sich durch die Tatsachen
Und pvi^ I1' nier

..
öic größte Niederlage erlitten hat« leiden wurde im Fall einer Reichstagsaus .

lösung . Jetzt wird dieselbe Presse wahrscheinlich
über das Zentruni losziehen . Das kann aber nichts
an der Tatsache der Schiväche des Liberalismus
ändern . Denn wieder hat sichs gezeigt , daß Basier -
mann Unrecht hatte , als er rief : „Das deutsche Volk
hungert nach Liberalismus "

. Nichtig ist allein : D e r
d e u t s ch e Li b e r a l i s m u s h u n g e r t nach
Volk , aber sein Hunger bleibt unge -
stillt ! _

K . Die Fehler des Liberalisums .
Wir leben ja nur von ihren Fehlern ! " rief der alte

Bebel einmal den Liberalen zu und er hatte damit nicht
unrecht ; denn eine Partei , die kein positives Arbeits¬
programm hat , deren Stärke die Kritik ist , die lebt von
den Fehlern anderer Parteien . Die neue Mehrheit im
Reichstage ist in einer anderen Situation ; sie hat ihr
Programm und arbeitet nach demselben , aber das läßt
sich nicht in Abrede stellen , daß ihr die Arbeit von den
Liberalen sehr leicht gemacht worden ist, daß diese Fehler
auf Fehler gemacht haben , und daß sie alles taten , um die
Mehrheit zusammenzuschmieden ; hätten die Liberalen
auch nur ein klein wenig mehr taktischer Geschick be¬
wiesen, dann wäre die Sache ander ? gekommen .

Den ersten großen Fehler machten die Liberalen , daß
sie nicht weniger als 6 Monate nur redeten und zu
keineni Beschlüsse gekonimen sind ; da sprachen sie sich
immer mehr in de « Zor » hinein und verschleppten da¬
durch die ganze Reform . Ter Liberalismus glaubt
eben immer noch , daß man die Politik durch lange
Rede « mache ; während jedes Kind nachgerade weiß , daß
man nicht redet , wenn man Politik macht . Dann hielt
sich der Liberalismus nicht auf dem Boden des Erreich¬
baren ; er wußte ganz genau , daß eine Rcichsvermögen -
stener ei» Ding der Unmöglichkeit ist ; trotzdem hat er
manche Sitzung nur mit der Besprechung dieser unmög¬
liche» Steuer auSgesüllt ; wen » er nicht mehr weiter
wußte , dann kam immer wieder der Vorschlag der Ver¬
mögenssteuer : im BundeSrat lachte man über diese poli¬
tische Hilflosigkeit ; wenn die Herren der Linken noch
vollend « wüßten , wie derb man in Kreisen de« Bundes -
rateS über ihre Politik geurteilt hat , dann würden sic
jetzt nicht so großsprecherisch anftreten . Die liberalen
Abgeordneten hatten gar keinen Blick für das Erreich¬
bare , sie jagten immer allerlei Fantomen nach , bunten
Schmetterlingen und zierlichen Puppen . Wie herzlich
haben wir im Zentzum oft ob dieses Spieles gelacht
und uns gesagt , daß man eher einen Elefanten zum
Seiltänzer ausbildcn könne, als die Liberalen zu brauch¬
baren Politikern . Wenn dann die Rcdelust erschöpft
war nnd man gar nicht ? wehr wußte , dann bildete man
auf Vorschlag der Liberalen eine Subkommission ; als
dies zum ersten mal geschah, da war der Abg . Everling
so sehr entzückt , daß er ausrief : „Endlich der Block !"
Aber gerade diese Snbkommissio » hat den besten Beweis
geliefert , daß die dermalige Mehrheit einfach zur Arbeit
nicht zu gebrauchen war ; denn die Herren kamen mit
leeren Händen aus derselben zurück.

Als sie so selbst sahen , daß man nicht voran kam,
da erwachte in ihnen der Gedanke , man möge die ganze
Reform bis zuni Herbst vertagen und sie fanden beim
Reichskanzler Unterstützung . Die Beamten sollten mit
der Aufbesserung einfach warten , bis der Block fähig
war , neue Steuern zu schaffen , das darf die Bcaniten -
schast jetzt nicht vergessen . Aber dieser Vorschlag fand
im Bundesrat nur ein Hohnlachen ; er war das erste
mal , daß Fürst Bülow sich einen großen Korb holte ;
er wußte nun , daß eS mit feinem Einfluß dahin war .
Die Liberalen sahen diesen Ausweg zugcnianert ; sie
mußten einen neuen suchen. Das große Ringen um die
Erbanfallsteuer setzte ein ; wie lange hat man nicht ge¬
rechnet , bis man glaubte , eine Mehrheit zu haben ; aber
die Rechnung stimmte nicht ; denn auch die ablehnenden
Parteien hatten das Einmaleins gelernt und konnten
cS besser als Fürst Bülow und seine Schar . Ans die
Erbschaftssteuer setzte man die gesamte Hoffnung , das
sollte die große Machtprobe werden . Aber damit über¬
sahen die Liberalen das Eine , daß sie eine Mehrheit
für diese Steuer höchsten? mit Hilfe der Sozialdemo¬
kraten bekommen konnten , daß aber diese Partei nicht
mehr mitmachte , sobald die indirekten Steuern in Frage
kamen . Dar war der zweite große Rechenfehler : die
bürgerlichen Parteien konnten sich nicht von den Ge¬
nossen vorschreibcn lassen , wie die Reform auksehen
sollte . Die Annahnie der Erbschaftssteuer hätte daher
auch daS ganze Werk gefährdet . Nachdem die Liberalen
den letzten Trumpf vergebens auSgespielt hatte » , da er¬
griff sie der Zorn , der bekanntlich immer der schlechteste
Ratgeber ist, und nun folgte eine Dummheit nach der
anderen . Die Herren wurden nervös , der Borsitz wurde
niedergelegt und unter der Hand hätte man denselben
doch so gerne wieder angenommen ; die Referate wurden
einfach der Mehrheit vor die Füße geworfen und am
letzten Ende kam die größte Dummheit : die Leute liefen
aus der Kommission weg . Damals haben wir unS
königlich gefreut ; denn ohne diese Obstruktion wäre die
ganze Finanzreform nicht zustande gekommen . Wen »
die Liberalen daher jetzt über dieselbe so schreien, so
sage man ihnen einfach , daß ihre Taktik die Annahme
der Reform gesichert hat . Aber so geht es iminer ,
wen » man an die Stelle der sachlichen Politik die per¬
sönliche Verstimmung setzt ; die Liberalen konnte » cS sich

nicht verschmerzen , daß sie in die Minderheit kamen und
wollten nun alles zerschlage » . Im Plenum deS Reichs¬
tages gingen sie sogar so weit , daß sie zwar Anträge
stellten , aber hohnlachend hinzufügten , sie würden die
Steuern auch ablehnen , wenn ihre Anträge angenommen
würden . EiKr solche Politik treiben nur Kinder und
Narre », aber nicht vernünftige Männer , denen er um
die Sache zu tun ist.

Diese ? gesamte Verhalten mußte die Mehrheit immer
mehr zusainmeiitreiben ; er führte zu einer Verständigung
auch über alle Fragen der Taktik nnd des Vorgehen »
im Reichstage und daher hat der Apparat so gut
funktioniert . Die Liberale » haben also das Gegenteil
von den , erreicht , dar sie erstrebten ; sie halfen gegen
ihren Willen mit , damit die Sache recht schnell gemacht
werden konnte . Aber auf der anderen Seite hatten sie
nicht einmal so viel Ueberlegung , daß sie an ihre Agi¬
tation denken konnten , denn sie haben dazwischen hinein
immer wieder erklären lassen , daß sie bereit seien,
400 Millionen Mark a » indirekten Eteuern zu be¬
willigen ; sie dachten nicht daran , daß die neue Mehrheit
mit 310 Millionen Mark auskommen würde ; so stehen
sie heute vor dem Volke da als jene , die diesem höhere
Lasten auferlegen wollten , als es jetzt geschehen ist.
Würde man alle politischen Dummheiten der liberalen
Parteien aufzählen , dann könnte man ein ganzes Buch
darüber schreiben ; vorerst genügt dieser kurze Auszug
der Generaldummheiten . Die Herren mögen also nur
ruhig sein und sich nicht als die Schulnieistcr in der
Politik aufspielen ; von ihnen kann man nur lernen , wie
man eine Sache nicht niachen darf .

b . Wie die Sozialdemokratie jetzt
kämpft .

Aus Arbeiterkreisen schreibt man unS :
Durch die Anuahme der Neichsfinanzresorm hat die

Sozialdemokratie ihres Erachtens Agitationsstoff be¬
kommen , den sic auch weidlich auSnutzt . Ihr Kampf
gilt ganz besonders deni Zentrum , woraus vor allen
Dingen zu schließen ist, daß das Zentrum den Sozial¬
demokraten noch am gefährlichsten ist, und auch noch
daS Hauptbollwerk stellt gegen die Bestrebungen der
Sozialdemokraten . Infolge der Haltung des Zentrums
bei der Reichsffnanzreform glaubt die Sozialdemokratie
die Zeit für gekomnicn , um die ZentrumSauhänger , be¬
sonders aber die Arbeiter gegen das Zentrum aufzuhetzen .
Um zu ihrem Ziele zu gelangen ist ihr kein Mittel zu
schlecht, sie kennt keine Wahrhaftigkeit in der Feststellung
der Tatsachen . Aufgebauscht , bis ins unendliche über¬
trieben , bringt ihre Presse die Wirkungen der Konsum -
steuern : DaS Bier werde pro Glas 5 Pfg . teurer , die
Zigarren pro Stück 2 bis 5 Pfg . und noch mehr , der
Schnaps 100 Prozent usw . usw . DaS Zentrum stellt
man als diejenige Partei hin , die die 500 Millionen
neuen Steuern über das deutsche Volk hcranfbeschworen
hätten ; das -Zentrum ist schuld und zwar einzig und
allein an der Mehrbelastung der Volker . Schreiber
dieses glaubte bei der Sozialdemokratie mehr Gerechtig¬
keitssinn und Wahrhaftigkeit zu finden , auch dem Gegner
gegenüber und angesichts dieser hoffte ich, daß die
Sozialdemokratie und ihre Presse auch die Gründe an¬
gibt , warum und ivie eS gekommen ist, daß das Zentrum
für die ReichSfinauzreforni in der jetzt angenomnieiien
Form stimmte .

Eine Partei , welche Anspruch auf Achtung machen will ,
muß auch ihren Anhängern die Motive unterbreiten , die
die gegnerische Partei veranlaßt haben , für eine Sache
eiuzutreten . Die sozialdemokratische Presse wird doch
keinem denkenden Menschen weiß machen wollen , daß
daS Zentrum mit seiner ruhmreichen Vergangenheit jetzt
plötzlich ans lauter Wollust für eine Steuergesetzgebung
stimmte , die dem ganzen deutschen Volke Hunderte von
Millionen auferlegt ! Es müssen doch hier Gründe Vor¬
gelegen sein, die von großer Bedeutung waren ! Oder
glaubt die sozialdemokratische Presse ihre denkenden Leser
einfach damit zu befriedigen , wenn sie schreibt : Das
Zentrum wollte nur wieder zur Macht gelangen ; es hat
bei seiner Haltung nur das Interesse der Großagrarier
im Auge gehabt usw . ? Warum vorcnthält sic die Gründe ,
die die Zcntrumspartci zu ihrer Haltung veranlaßt habe »,
ihren Lesern ? Nnd warum verschleiert sie die Tatsachen ?

Doch was brauchen wir zu fragen . Der aufmcrksamc
Beobachter der ganzen sozialdemokratischen Bewegung er¬
kennt immer mehr , daß System in der Arbeit der Sozial¬
demokratie liegt . Um jeden Preis hetzen und verdrehen ,
denn dadurch bringt inan Unfrieden unter die Massen
und man hat leichter zu agitieren . Daß die Sozial¬
demokraten die Wirkungen der Konsumstencrn maßlos
übertreiben , gibt selbst indirekt der bekannte sozialistische
Schriftsteller Richard Ealwcr in Sir . 29 des Korrespon -
denzblaties zu, indem er in seiner wirtschaftlichen Nund -
schau schreibt : „daß die Wirkungen der neue »
Steuern nach der wirtschaftlichen Seite hin
gern übertrieben werden .

"

Auch weiß die sozialdemokratische Presse ganz genau ,
daß auch ohne das Zentrum die Reichsfinaiizreform zur
Erledigung gekommen wäre . Wäre die Erbanfallsteuer
angenommen worden , so hätte der Block die Steuer
gemacht mit noch mehr Konsumsteuern . Und wäre
gar der Reichstag aufgelöst worden , hätten wir ganz
sicher von dem neuen Reichstage gar nichts oder mehr

indirekte Steuern bekommen , welche in ihren Wirk¬
ungen gefährlicher gewesen wären als die jetzt an¬
genommenen Steuern . Oder glaubt die Sozialdcniokratie
sie hätte bei einer Ncichstagsanflösung die Mehrheit be-
komnicn ? Und wenn sic die Mehrheit bekomnien hätte ,— war ja ausgeschlossen war , — wie hätte dann die
Sozialdemokratie die Reichsfinanzrefor » , erledigt ?

Auch läßt die sozialdemokratische Presse gerne die
katholischen Slrbeiter gegen daS Zentrum aufmarschieren
indem sie interne Angelegenheiten und McinnngS -
Verschiedenheiten unter Zentrumsauhängern alS Siebeüion ,
als Krach des Zentrumsturms hinstellt . Co stellten be¬
sonders der „Volksfreund " und die „Volksstimme " die
Vorgänge in MingolSheim als Slebellion gegen daS
Zentrum hin und sie glauben auch jetzt im Trüben fischen
zu können . Wie verhält sich nun aber in MingolSheim
die ganze Sache ? Ist dort eine llicbellion gegen da ?
Zentrum vorhanden ? Slcin ! Im Gegenteil ! Tie
dortigen ZcntrumSwähler haben erklärt gegen das
Zentrum nicht anznkämpfcn ; sie wären blos mit der
dortig ausgestellten Kandidatur nicht zufrieden . Sllso
ganz interne Wahllreisangelrgenheit in der Sioniinicrung
des Kandidaten . Wenn das die Sozialdemokratie als
fllebcllion betrachtet , dann hat sie in ihren Sieihen ständig
lliebeüion .

Und zum Schlüsse nun nwchte ich als Arbeiter der
Sozialdemokratie sagen , daß sie in ihrer wüsten , über¬
triebenen verhetzenden Agitation bei uns Slrbeitern das
Gegenteil von dem erreicht hat , was sie erreichen wollte ,
nähmlich dieZcntrumsanhänger aus Arbeiter¬
kreisen werden jetzt erst recht zum Zentrum
halten .

Oeutläilanä .
Berlin , 29 . Juli im

Ein interessaulcs Geständnis hat die national¬
liberale „Siational -Zeiiung " gemacht ; sic sollte Rede und
Antwort stehen, weshalb die Nationallibcralen in , Reichs¬
tag die so förmlich angekündigte Tividendensteucr nicht
eingcbracht haben . Bei dieser Gelegenheit wird der
Katze die Schelle angchängt ; denn das Blatt schreibt
daß dieser Antrag deshalb nicht cingebracht worden fei

'
weil der Bunderrat bereits zu erkennen gegeben habe

'

daß er annchnien werde , ivas er erhalten könne und
weil der Sturz des Fürsten Bülow schon festgcstanden
habe . Wir sind hierfür recht dankbar ; denn jetzt steht
vor aller Welt fest, daß die Rationalliberalcn diesen
Antrag nur deshalb angekündigt haben , weil sie mit der
Auflösung deS Sieichstages gerechnet haben , weil sie eine
gute Wahlparole haben wollten ; die Ablehnung der
Erbschaftssteuer hätte ihnen also nicht genügt . Weiter
aber ist damit auch zugegeben , daß die Nationalliberalcr .
nicht sachliche Anträge eingcbracht haben , sondern daß
ihnen alles auf die politische Situation ankam ; um den
Fürsten Bülow zu halten , kündigten sie Anträge an ; als
dieser aber aus Kiel mit der Botschaft wiedcrkam , daß
er sein Anit verloren habe , da wurden die zuerst so
wuchtig angekündigten Aktionen nicht mehr vollzogen .
DaS ist ein ähnlich unehrliches Manöver , wie es der
Abg . Dröschcr beim Bcanitengcsctz festnagelte .

* Ginigc Fragen an die Linkslibcralen . Da »
„ Fränkische Volksblatt "

, das in Würzburg erscheinende
Zcntrnmsblatt schreibt in Nr . 169 :

„ ivv Mark für ' S „ Würzburger Journal «'
zahlen wir , wenn er beweisen kan » :

1 . Dah die Linksliberalcn nicht für die Vicr -
steuer sich ausgesprochen habe » .

2 . Daß die neue Bier st euer für Bayern eine
Erhöhung von 5 Pfg . pro GlaS — oderauch- Maß — nochwcndig mache , oder auch nur dazu be¬
rechtige .

3 . Daß überhaupt die neue Bicrstcucur unS in
Bayern bis znm I . April 1910 auch nur mit
einem Pfennig trifft .

Ilcbrigens kneift derJournalmann immer noch auf un -^
fere Fragen :

Waren die Demokraten und Freisinnigen
bc r eit , die Finauzreform zu machen ? Ja oder nein ?

Waren sie bereit , indirekte Steuern zu bewilligen ?
Ja , oder nein ?

Ware » sie bereit , Bier , Tabak und Branntwein
zu besteuern ? Ja , oder nein ?

Härten die LinkSlibcralen den Tee - und Kaffee -
zoll erhöht und die Zündholz st euer angenommen ,
wenn zuvor die 55 Millionen Erbanfallsteuer genehmigt
worden wären ? Ja , oder nein ?

Die Gegner werden sich keine Mühe geben , die 100
Mark zu verdienen , vielmehr werden die Herren vom
Ehampagcr - Block tapfer wciler lugen .

^ Keine neue Militärvorlnge wird dem Sicichä -
tagc im Herbst unterbreitet werden : die anders tau -
tenden Sinchrichten eines Teils der Presse sind satsch .
Die jetzige Festsetzung der Präsenzstärke des Heeres
läuft 'bis 1 . Slpril 1911 , es liegt gar kein Grund vor ,
diesen Termin nicht einznhallen ; wenn allerdings
diese Frist abgelanfen ist , dann soll eine gewaltige
Vermehrung der Slnsgabcn für die technischen
Truppen bestehen ; man spricht in militärischen
Lireisen von einer Zahl von SRillionen , die wir nicht
für niöglich halten : denn der Kricgsministcr hat int
letzten Wmter in der Konimission erklärt , daß es
sich nur um geringere Mehrausgaben handeln
würde ; dao wollen ivir hoffen .



Liberale Mätzchen . Unter der Ueberschrift „ Die
Rechnung des Zentrums" schreibt die „Bad . Ldsztg .

" :
„Die von mehreren liberalen Blättern jüngst gebrachte

Notiz über die auf Zentrumsseite bestehende Absicht , im
nächsten Reichstage einen Antrag ans Aufhebung deS 8 1
des Jesuitengesetzes einzubringen, ist bis heute nicht wider-
svrochen worden. Nur Rom läßt erklären , daß von dieser
Frage vorläufig keine Rede sein könne . Man hat eben
auf diese Art Frist zur weiteren Vorbereitung der in aller
Sülle besprochenen PÜmeS . Zugleich hofft daS Zentrum,
sich die konservative Partei soweit verpflichtet zu haben, daß
es deren Zustimmung alS Gegenleistung erwarten darf.
Die Stimmen der Sozialdemokratie , die aus leicht erklär¬
lichen Gründen stets Gegner des Jesuitengesetzes waren,
werden dem Zentrum eine willige Hilfe sein ."

Dummes Geschwätz, dazu bestimmt, Gimpel zu fangen !
Selbstverständlich hat weder das Zentrum noch Rom
irgend etwa? erklärt mit Bezug darauf, was mit dem
Jesuitengesetz in Deutschland anzufangen sei. Dagegen
kennt man in der ganzen Welt den Standpunkt des
Zentrum- und jede- freiheitlich gesinnten Mannes in
dieser Frage. Der ganze verbohrte Kulturkanipfgeist des
Nationalliberalismus zeigt sich in diesen fortwährenden
Treibereien gegen die Jesuiten . Freilich eine Partei, die
durch ihre Kulturkainpfversinipeluug allmählich allen
Kredit im deutschen Bolk verloren hat, hat nicht mehr
viel zn verlieren und darf deshalb auch weiter fündigen
auf diesem Gebiet. War den Nationalliberalismusheute
noch zusammenhält, da - ist nicht der nationale Sinn .
National ist es ja gewiß nicht , zwar dem Reich unge¬
heure Ausgaben zu bewilligen, ihm die Einnahmen aber
zu verweigern, wie die Nationallideralen getan haben.WaS sie zusammenhält ist der Hatz gegen di« katholische
Kirche (Storni sagen sie) . Von diesenl ließen sie sich
sogar bei der Reichsfinanzrefori» leiten, wie Bassermann
und andere auSftihrten.

na Das Direktorium des Hansabuudes ist
nun gebildet; die Zusammensetzung

"
sagt aber genug

und belehrt den Mittelstand , datz er hier nichts zu-
suchen hat . Zwar hat man auch den bekannten Ober -
chremneister Nicht in den Vorstand gewählt ; aber
sonst überwiegen die Vertreter der Großindustrie der
Banken und des Handels . Ein Fleischerobecmeister
und ein Bäckerobermeister, beide aus Berlin, haben
vor den Angen der Börse und des Großkapitals auch
noch Gnade gefunden. Also alles in allem, drei
Handwerker , und da sollen die Handwerker in Stadt
und Land gut genug sein , daß sie ihren Namen und
ihr Geld hergeben. Die Handwerker vom Lande nnd
von den Mittelstädten und Kleinstädten sind über¬
haupt nicht vertreten , nur Berlin hat Sitz und
Stimme erhalten: auf die anderen Handwerker
nimmt inan keine Rücksicht. Wer die neue Organi-
satiou noch nicht kannte, der sehe sich nur einmal die¬
sen Vorstand an und er hat genug. Für jedermann
überraschend ist auch, daß so viele Juden in dem
Vorstand des Hansabundes sitzen , weit inehr als
Handwerker . Auf der anderen Seite hat auch schondie Großindustrie erkannt , daß sie mit dem Hansa-
blind nicht weiter kommt ; denn der Zentralverein
deutscher Industrieller hält eS für nötig , datz er einen
besonderen Aufruf erläßt, in welche»! er um Geldbittet, damit er die nächsten Wahlen machen könne .Er will also den Hansabund nicht allein Vorgehen
lassen ; denn er befürchtet wohl nicht mit Unrecht,daß in diesem Brmde auch die Industrie der Börse zu
komnren könnte, da nur die Interessen der Börse zuWorte koinnlen ; es ist nämlich sonst nicht einzusehen,warum dieser Verband noch einen besonderen Anf-
rnf erläßt. Die Börsenblätter sind auch recht unglück¬
lich über dieses eigenmächtige Vorgehen eines Ver¬
bandes, der sich soeben erst dem Hansabund ange¬
schlossen hat .

Auslanä .
Italien .

L Tie Entrevue zwischen dem Zaren und dem
König von Italien, wird nun , wi« auf der Konsulta
bestätigt wird, in Spezia stattfinden. Dagegen sei es
unrichtig, daß während der Entrevue ein französische »
Geschwader Spezia anlaufen werde.

Türkei.
— Vorgänge in der Türkei. Die Blätter führen eine

äußerst kriegerische Sprache . Sie fordern die Regierung
auf, von Griechenland zu verlangen, e» niöge binnen
24 Stunden die positive Erklärung abgeben, daß «s
keine Absichten auf Kreta habe, widrigenfalls die Türken
die Grenze überschreiten müßten . Au» Saloniki wird
gemeldet : Wegen der verschärften Ueberwachung hat

wer Exsultan Abdul Hamid eine Beschwerde an die
Pforte gerichtet .

Frankreich .
— Vom französischen Kulturkampf . In sozialer

Hinsicht ist Frankreich eines der rückständigsten
Länder , die sich rühmen , zu den zivilisierten zu ge¬
hören. In der Feindschaft gegen die Religion und
die kathol. Kirche steht dieses Land , wenigstens WaS
seine Regierung und die Mehrheit im Parlament
anbelangt , vornedran und fast jeder Tag bringt neue
Chikanen und Quälereien gegen die Katholiken nnd
ihre geistlichen Hirten . Nun hat Frankreich ein neues
Ministerium , in dem nicht weniger als drei — der
„ Volksfreund" behauptet sogar 6 — sozialistische
Minister, sitzen . Es dürste aber in der Kultur-
kämpfere: eher schlimmer als besser werden. Alle
Einzelheiten aufzuzählen, würde zu weit führen ; nur
von Zeit zu Zeit seien die gröbsten Ereignisse wieder¬
gegeben. Dem „Luzerner Vaterland "

, das sich guter
Verbindungen erfreut , schreibt sein Pariser Mit-
arbeiter u . a . :

Das Urteil gegen den Kacdinalerzbischof von
Bordeaux ist in seinem Wortlaut ein sprechender Be¬
weis dafür, wie in Frankreich das Volk von seinen
parlamentarischen Oberhärrptern nnd den ihnen aller¬
meist blind gehorchenden Amtsstellen beschwindelt
wird . Behauptet doch dieses Urteil , der Widerstand
des Kardinals habe die Umtriebe der „Camelots deS
Königs " gefördert und er nehme die Hilfe dieser
Verschwörer gegen das heutige Regime widerspruchs¬
voll hin . Bekanntlich hat der Kardinal sich gegendas ungerechte , illiberale Trennungsgesetz und gegen
die geplante Schulgesetzgebung ausgesprochen, was
gewiß nichts mit royalistischen Umtrieben zu tun
hat. Traurig genug, wenn das republikanische
Regime so in Mißkredit geraten ist , daß immer
inertere Kreise eine Heilung nur noch in einem
Wechsel des Regimes erblicken . Der Kardinal hat
;aijf das Urteil bereits geantwortet . In seinem
Diözesanblatt schreibt er : „Die Situation der fran¬
zösischen Katholiken ist unerträglich und nötigt sie zueiner festen und mutigen Haltung. Da die religiöseFreiheit die notwendigste ist, müssen alle Freunde

der Freiheit, wonitt nicht jene Pseudoliberalen ge¬meint sind, öte wir heute noch ertragen müssen , sich
sobald wie möglich organisieren , um mit ihren
stärksten bürgerlichen und christlichen Tugenden diese
Freiheit zurückzuerringen.

"
Bekanntlich ist der Bischof von Revers in gericht¬

liche Untersuchung gezogen worden, lveil er in einem
Hirtenbriefe vorschreibt , daß das volle Muß der
kirchlichen Ehren nur jenen zuteil werden solle , die
sich am Kultuspfennig beteiligten . Das ist eine so
nattirliche Maßnahme , daß sogar die sozialistische
„Humanitö " schrieb, wer in einem großen Verband ,der ans eigene Füße gestellt sei und keine staatlicheSubvention beziehe , nicht die nötigen Beiträge leiste ,könne die Vorteile des Verbandes nicht genießen.
Die französischen Gerichte setzen aber unbeirrt ihre
eigenartige Justiz fort. Der Bischof von Revers
bringt nun in seinen : Diözesanblatt eine Erörterung
der Frage, die nicht nur für Frankreich, sondern
auch für andere Länder von Interesse ist. Ec schreibt :
„ Ist es wirklich eine Drohung , zu den Christen zn
sagen : Seid konsequent gegenüber euch selbst ! In¬
dem ihr den Kultuspfennig verweigert , schließt ihr
euch ja von der katholischen Gesellschaft aus . Wir
können dann erklären , daß wir euch einfach nicht
kennen . Wir wären im Rechte , euch überhaupt die
Teilnahme an den Knltushandlungen zn verwehren,da ihr den Kultus durch euere Weigeruug verleug¬net. Wir verweigern euch aber in unserer Besorgnis
für das Seelenheil keineswegs die zum Seelenheil
notwendigen Dinge . Wir berauben euch nur der
„Ehren , die die Kirche für ihre treuen Kinder reser¬
viert"

. Und uin seine Uneigennützigkeit und Liebe
zn zeigen , vollzieht der Geistliche unentgeltlich alle
euere Trauungen und Beerdigungen , dje Ehren für
die treuen Freunde der Kirche kann er euch nicht ge¬
währen . Euer Bischof verlangt nichts weiter von
euch , als daß ihr logisch seid .

"
Wir hatten vor einiger Zeit berichtet , daß gegen

mehrere Bewohner von Lemans Strafbefehle er¬
gingen, weil sie bei einer Feier zu Ehren der Jung -
frau von Orleans ihre Häuser auch mit der Papst-
lichen Flagge in weiß und gelb geschmückt hatten .In der Gerichtsbechandlung machten die Angeschul-
digten geltend, daß der dem gerichtlichen Einschreiten
zugrunde gelegte Paragraph selbst ihnen das Rechtverleibe, die Flagge de ? Papstes ausznhängen . Die¬
ser Paragraph gestattet die französische Rational-
flagge und die Flaggen fremder Souveräne. Run
hat das Gericht darüber zu entscheiden, ob der Papst
als Souverän zu gelten habe. Vielleicht holt man
einen sachverständigen aus der Türkei , die besser
weiß , ob der Papst als Souverän zu behandeln ist
oder nicht.

— Elemente«» über seine Minister. Die böse Zunge
Clemenceau» hat auch seine eigenen Minister nicht ge¬
schont . ES war etwa im April , wo der „UniverS"
folgende» von ihm zu erzählen wußte : Neulich eine»
Abends in einem Salon lvar Konseilspräsident Clemenceau,wie immer, sehr umringt. Jemand glaubte ihm etwa»
Angenehmes zu sagen , wenn er die Beharrlichkeit rühmte,mit welcher (Finanzminister ) Cailloux da» Einkommen-
steuerprojckt verteidigte. „Er hat eine» Willen "

, meinte
der Sprecher . „Wie der Hund eines Blinden " ,antwortete Clemenceau.

" Er ist dar Hündchen Jours» '.Jaurös bläst die Klarinette und Cailloux sammelt ab ."
Später kam die Rede auf die politische Zukunft BttandS .
Auch da hielt Clemenceau mit seiner Meinung nicht
hinter dem Berge . Frankreich, sagte er, fcebütf« alle
fünfzehn Jahre eines Meline und Briand sei für diese
Stelle völlig geeignet. „Was , dieser Revolutionär ?"
hielt man ihm erstaunt entgegen. Darauf Clemenceau :
„Alle Revolutionäre find so . Mit Melinit fangen sie
an und mit MeliniSmuS hören sie auf .

"
-ff- Beränderuuge » in der Marineverwaltung. Der

„Matin " n:eldet> daß in der Marineverwaltung
außer den gestern vollzogenen Veränderungen noch
weitere bevorstehen . Die Marine-Präfektur von
Brest soll dem Vizeadmiral Kiesel oder dem Vize¬
admiral Ariber angeboten werden. An die Spitze
des technischen Komitees soll anstelle des Letzteren
der Vizeadmiral Barnaud treten . Auch in den Ge-
schwader -Befehlshaberposten sollen Veränderungen
vorgenommen werden. Das irn Oktober frei wer¬
dende Nordgeschwader soll bereits jetzt einen neuenTitular erhalten , desgleichen das Mittelmeer -Ge-
schwader . Admiral Germinet soll wieder ein Kom¬
mando erhalten .

Spanien.
X Frankreich und Spanien . Ueber Wien wird

gemeldet: Wie jetzt bekannt wird, ist am 6 . Oktober
1904 in Paris ein Geheimabkommen zwischen
Frankreich und Spanien unterzeichnet worden, da»
beiden Ländern ihre Besitzungen in Marokko garantiertund Frankreich jetzt zur Hilfeleistung verpflichten würde.Da» Abkommen wurde von Spanien erst ratifiziert , nachdem
eS England mitgeteilt worden war und das Londoner Kabinet
dagegen keinen Einspruch erhoben hatte . Von diplo¬
matischer Seite wird dazu erklätt , daß die seiner Zeit
getroffenenAbmachungen in AlgeciraS hinfällig gewordenund durch die internationalen Bestimmungen ersitzt
worden seien, was natürlich nicht hindere, daß Frank¬
reich gegenwärtig schon zur Wahrung der europäischen
Prestige» Spanien in Marokko unterstützt.

Der spanische Krieg gegen die
Riffkabylen .

Rach gestern in Madrid eingetroffenen Meldungenaus Melilla hat das spanische Kriegsschiff Nnmancia
mit der Beschießung der von den Kabylen besetztenGurugu-Höhen begonnen.

Aus dem Umwege über Paris wird aus Melilla
gemeldet: Sofort nach Landung eines aus Spanien
kommenden Truppentransports wurden ein Kor¬
poral und neun Soldaten standrecht »
l i ch erschossen , weil sie während der Ueberfahrt
die Waffen ins Meer geworfen und ihre
Vorgesetzten insultiert hatten . Auch in Malaga wird
ein Soldat erschossen werden, der einen Offizier ge»
ohrfeigt hat.

Die aus Madrid eingetroffenen Nachrichten aus
Melilla bezeichnen die Lage dortselbst als kritisch.
General Marina, dessen Truppen erschöpft und demo¬
ralisiert seien , soll 75 000 Mann Verstärkungen »er¬
langen . Dagegen besagt eine andere Meldung :

In Ntelilla eingetroffene Israeliten behaupten, die
Verluste bec Mauren seien so ungeheuer gewesen,
daß sie die Toten zu Hunderten verbrennen mußten,
weil sie diese nicht beerdigen konnten. Die Riffleute
seien entnrntigt und trügen sich nrit dem Gedanken,

nur Friede :: zu bitten, befürchten jedoch, daß General
Marma die Auslieferung der Waffen verlangen
würde .

Ein amtlicher Bericht meldet : Rach Angaben der
Eingeborenen soll die Harka im Kampfe vom 27 . Juli
hundert Tote und mehrere hundert Verwundete ge¬habt haben. Eine Anzahl Kabylen soll wieder in
ihre Duars zurückgegangen sein . Der Platzkomman¬dant von Alhucemas teilt mit, daß die Artillerie das
Feuer gegen die Küste wieder eröfsnete , da die Füh¬rer des Axdirstammes sich wegen des gestrigen An¬
griffes nicht entschuldigten. Rach Privatnachrichtenans Melilla , die amtlich nicht bestätigt sind, werden
die spanischen Verluste auf 20 Offiziere tot oder ver¬
wundet, 200 Mann tot und 800 verwundet ange-
geben . Es ist jedoch nicht bekannt, ob diese Angaben
eine Berichtigung der bereits gemeldeten Verlust»
im Kampfe vom 27. Juli bedeuten oder ob es sich
dabei noch um einen neuen Kamps handelt.

Revolution in Spanien .
Rach amtlichen Meldungen hat der Generalstatt¬

halter von Barcelona vorgestern die Aufrührer an¬
gegriffen . Sie flüchteten sich vor den Kavallerie-
Attacken in den Stadtteil San Martin , wurden dort
umringt und von der Artillerie beschossen , bis sie
nach enormen Verlusten die Waffen niederlegten .
Ans Paris wird gemeldet: Rach hier eingetroffenen
Meldungen ist die Gärung in der Provinz Gerona
im Wachsen begriffen . Der amtlichen spanischen
Meldung von der angeblichen Niederwerfung des
Aufstandes in Barcelona wird hier kein besonderer
Wert beigelegt.

Aus Barcelona wird vom 30 . d. M. gemeldet:
Wie es heißt, sollen 9 Soldaten wegen Meuterei
kriegsgerichtlich erschossen worden seien . Fabrik -
leiter , die sich der Arbeitseinstellung widersetzten ,wurden von den Arbeitern ermordet . Die Elektrizi¬tät ist abgestellt, Straßenbahnen verkehren nicht .
Die Zusammenstöße zwischen Truppen und Volk
hören nicht auf . — Das Reiterregiment Montjuich
weigerte sich , als das Kommando Feuer gegeben
wurde, auf das Volk zu schießen. Der General¬
kapitän von Katalonien hat die Bürger von Barce¬
lona aufgesordert , 24 Stunden lang ihre Wohnungen
nicht zu verlassen , da das Heer mit den Rebellen
furchtbar abrechnen werde. Catalonien ist unver-
kennbar in vollem Ausruhr . Die Frauen sind die
Hauptkämpferinnen . Sie greifen die Polizei wie
Furien an . Wenn in den Dörfern die Gendarmen
n:it Einberufungsschreiben komnren , treten ihnen die
Frauen an der Schwelle mit Flinten oder Sensen
entgegen und bedrohen sie mit dem Tode. — Die
„Daily Mail " verzeichnet das Gerücht, daß der
Gouverneur von Barcelona ermordet worden sei.
Die Revolutionäre hätten eine provisorische Regier¬und eingesetzt . Der Geist der Meuterei unter den
Truppen wächst.

Rach einer Spezial-Depesche des Daily Expreß auS
San Sebastian sollen sich vorgestern in Barcelona
abgespielten blutigen Ereignisse in einer großen An¬
zahl spanischer Städte in fast gleicher Weise wieder¬
holt haben und es soll sich dabei herausgestellt haben,daß die Regierung keineswegs unbedingt auf die
Treue der Armee bauen kann. In der Hauptstadt
selbst herrscht eine sehr schwüle Atmosphäre . Gestern
kam es wieder zu einem Ausbruch des BolksunwillenS
gegen den König. Eine große Menschenmenge ver¬
sammelte sich vor dem Kriegsministerium und bewarf
das Gebäude mit Steine :: . Dann zog man vor den
Königspalast und schrie: Rieder mit dem Krieg. Auch
des Köuigs Persou wurde verhöhnt. Die Polizei
vermochte nicht die Menschenmassen <m zerstreuen.
Die Unruhen dauerten bis spät in die Nacht.

Eine Depesche aus Madrid berichtet über einen
Aufsehen erregenden Vorfall am Bahnhofs in
Madrid . Das Publik :: : :: widersetzte sich der Ein¬
waggonierung der Truppen , welche nach dem Riff-
gebiete abgehen sollten . Die Menge hinderte die
Soldaten, die Wagen zn besteigen . Ein großer Teil
der Soldaten schloß sich den Manifestanten an , zog
vor das königliche Schloß und manifestierte mit den
Rufen : Nieder mit den: Krieg, nieder mit dem
Präsidenten Maura , es lebe die Armee.

Die Zahl der fahnenflüchtigen spanischen Re¬
servisten ist eine sehr große. Die aus dem Auslands
eingetroffenen Reservisten verlassen Spanien sofort
wieder, sobald ihnen aus den herrschender: Zuständen
der Ernst der Lage klar wird . Meldungen aus
Barcelona und Melilla scheinen jedoch darzulegen,
daß die energischen Maßregeln der Regierung die
Herstellung der Ruhe bald erhoffen läßt.

Nachdem gestern der König eine lange Unterred¬
ung mit General M e y l e v und anderen hervor-
ragenden Generalen gehabt hat, gilt die Bildung
eines Militär -Kabinetts als sicher .

Nach Meldungen auS Madrid will König AlfonS
gegen den Willen des Ministerpräsidenten Maura die
Kortes einberufen. In diesen: Falle wiirhe Maura
demissionieren . ^ '

Saäen .
Karlsruhe, 31 . Juli 1409 .

A Wie stellt sich Herr Abg . Rebmann zu de«
neue « Steuern ?

Aus dem „Bad . Beob .
" ersehe ich, daß auch Herr

Oberschulrat und Abg . Rebmann gegenwärtig in
die Agitation gegen das Zentrum eingreift . Es
wäre nun außerordentlich interessant, zn erfahren,
wie der Herr sich nunmehr zu den neuen Steuern
stellt, insbesondere, ob er die unwahre liberale Hetze
gegen das Zentrum, das angeblich fast alle Steuern
ans den Konsum gelegt habe, ebenfalls mitnwcht,
bezw . ob er einer derartigen Hetze , wenn sie in seiner
Gegenwart vorgetragen wird , nicht wenigstens ent¬
gegentritt .

Bekanntlich war Herr Oberschulrat Rebmann
:m Juni 1906 nationalliberaler Reichs¬
tagskandidat für den Wahlkreis
Billingen - Dona ne sch ingen und mit sei-
ner Hülfe haben ja dann die Nattonalliberalen diese
ihre Domäne glücklicheriveise an das Zentrun : ver¬
loren . Damals, also vor vier Jahren , redete man
auch von einer Finanzreform ; aber dieselbe hatte
einen geringeren Umfang und jedermann konnte
deshalb hoffen , daß sich dieselbe ohne eigent¬
liche Konsumstenern werde durchführen lassen ; tat¬
sächlich kam es dann ja 1906 auch so ; di« geringe
Erhöhung der Biersteuec wurde von den Brauereien

selber getragen ; in Baden wurde an der Biecstem'k
überhaupt nichts geändert.

Wäre es^damals nach Rebmann gegangen, ba : :it
wäre die spache ganz anders gekonunen ; in seiner:
Wahlreden sprach er merkwürdigerweise auch J»'
guirsten von neuen Steuern und zwar trat er — und
ich glaube mich noch gut zu erinnern — nur f » c
K o ns u msteu e rn ein . Die liberalen Zeitungen
brachten Rebmanns Reden ausführlich ; vielleicht hat
einer unserer Tonaueschinger Freunde noch das
Donaueschinger Wochenblatt von Mai und Juni 190ö
zur Hand und weist daraus klipp und klar nach, daß
sogar damals schon das nationalliöerale Programm
nur Konsumsteuern und keine Besitz '
steuern enthielt.

S » Die Unwissenheit über die neuen Steuern
ist nach wie vor geradezu fabelhaft . Komnst da
z. B. dieser Tage ein biederer „ spieß " aus einer
der bedeutendsten Städte Badens; er ist ein , gul-
situierter Geschäftsmann ; im Gespräch schimpft er .
wie das sich für einen gläubigen Leser der „ Badischen
Presse" oder irgend eine? ähnlichen farblosin
nationalliberalen Blattes geziemt , auch über die
neuen Steuern und besonders über das Zeutru » '-
weil es die Erbschaftssteuer abgelehnt habe. „ Aber
denken Sie nur, " erwiderte man ihm, „wieviel Jbr«
Kinder bei Ihrem Tode hätten an Steuern bezahlen
müssen ! " — „Was sagen Sie da ?" fährt er da an '
und wird blaß und rot, „ meii : e Kinder hätten das
versteuern nüissen , was sie von mir, ihren: Baker,
erben? " — „Mer natürlich, " -erwidere ich ihm , „ da¬
rum handelte es sich doch allein.

" — „Ja , wenn SC
Sache so ist, " bemerkt er darauf erleichtert, „ dann
hat das Zentrum allerdings recht g
habt , wenn es gegen die Erbschafts¬
steuer g e st i m m t hat .

" —
Wieviele andere mögen ähnlich denken ! Mft w

es wenigstens ein unlösbares Rätsel , wie z . B . ist
Städten der gewerbliche oder kaufmännische Mittei '
stand teilweise sür die Erbschaftssteuer schwärmen
kann . Tatsächlich wäre doch niemand durch die Ersi
schaftssteuer mehr betroffen worden als
der Mittelstand . Die große:: Fabriken sind
fast durchweg Aktien - oderähnlicheGeiel !'
schäften , diese sind „unsterblich " und verfallen
darum niemals der Erbschaftssteuer, wenn auch dsi
Aktionäre derselben verfallen ; ähnlich steht es niit
den großen Warenhäusern , unter deren Kon'
kurrenz die städtischen Kaufleute so schwer seufzest -
Dagegen führen die mittleren Kauftente und die
Handwerker ihre Geschäfte durchweg selber , wären
deshalb größtenteils der Erbschaftssteuer verfalle» ,
während sie von den sür dis Erbschaftssteuer ne» '
geschaffenen Ersatzsteuern soviel wie gar nicht !>'"
rührt werden : diese Ersatzsteuer :: treffen :: : ehr dsi
scharfen Konkurrenten des Mittelstandes , das Groll '
kapital . In der Tat hätte doch niemand nwlsi
Grund , über die tatsächliche Löstmg der unausschieb'
baren Finanzreform froh zu sein, als gerade der
Mittelstand !

kleine bachsche Chronik.
) ( Riederbronn (Elsaß) . 31 . Juli . Heute nackt star - H.
ehrwürdige Generawberin der Schwestern vom heiligst«»- -

löser.
N) St . Blasien (bad . Schwarzwald ) , so . Suit-ipa ««
holnngSheim FriedrichShauS in St . Blastrn, ^

i wie bekannt , unter dem Protektorat der Großhcrzogm -■
ife von Baden steht und für Nervenkranke und Er-
ungSdedürftige des gebildeten Mittelstandes bestimmt ist,
nute sich in den beiden ersten Monaten der Sarson e:ne»
st guten Besuches. Das am Ausgang des romantische !:
ndbergtales gelegene Hau» mit fernen vortreffl:« .»
sienischen und therapentychen Emnchtungen bretet dank
a charitativen Charakter deS Unternehmens bei äußern
ßigen Preisen (Wohnung, Verpflegung und zum * e >:
mittel im August Mk . ö .- bi« 8.50, im Septemb »«

4. 50 bis 8. —) alles , was man sonst nur : n erstNasngen
tlanstalten zu finden pflegt. Das Erholungsheim , das
igenS Lungen - nnd Geisteskranke nicht anfmmmr,
ibt bis 1 . Oktober geöffnet. Wir möchten nicht versevlei -
hmals auf dieses gemeinnützige Unternehmen Hinzuwellen ,
nal, da gerade ein Aufenthalt im Schwarzwald> :n oen
inaten August und September % die in Betraw
imenden Kranken , Nerven - und Herzkranre .
agen - und Darmleidende , Blutarme un »
nerlich chronisch Kranke besonders günstig :st. fe¬
ilsche Leitung ruht in den Händen der Herrn w '-
hieffer . zugleich Oberarzt am „Hotel und Kurw »
. Blasien ". — Am 29 . Juli rand in : „ Hotel und SW-
iS " zugunsten de» Freibett - FondS des Erholung
m » ein Vortragsabend statt, den in liebenswürdige
ife der hier zur Kur weilende Hofschauspieler 4?-*
illen tin vom Hosfchaufpielhaus in Berlin veransta »
ie und der sehr gut besucht war . Herr Vallenlin ernte

Die Veremigmlg der Gemeinde Darlauden
mit der Stadtgemeinde Karlsruhe

rd am nächsten Montag nachmittag den BürgerauSschu»
schäftigen , dem bereits eine entsprechende Vorlage 3“!!
ngen , nach der die Vereinigung am 1 . Januar

Kraft treten soll. Der Bürgerausschuß von
nden hat die Vereinbarung bereits einstimmig 3
hmigt . In öffentlich- rechtlicher Geziebung konunt »e
iherigen Aufenthalt in Daxlanden die gleiche W : rku ^
. wie jenen: inKarlsruhe . Bis zur nächsten regelmap^
meuerungswahl des Stadtrats Karlsruhe tritt Step
: weiteres vom derzeitigen Gememderat Daxlande» u
iner Mitte gewähltes Mitglied bei . Bis zur nacy>̂
gelmäßigen Erneuerungswahl der Stadtverorvneten •
tabt Karlsruhe treten diesen zwei weitere vom •>
lügen Bürgerausschuß Darlanden aus seiner Mute :
ifilte Mitglieder bei . Mit dem Zeitpunkt der cr »'»

,,
rindung scheidet die Gemeinde Taxlanden aus >4’
sherigen Landtagswahlkreis aus und wird mit ■
tf die Wahlkreiseinteilung alS ein Bestandteil der ^
rrlsruhe (41 . und 44 . Wahlkreis) behandelt.
Der in der Gemeinde- Daxlanden bestehende

itzen wird mit der Beschränkung aufrecht erhailen - ^
ne Anwartschaft auf den Genuß nur nock den peil . ^
steht , welche am 31 . Dezember 1909 das Ortsburge .
der Gemeinde Daxlanden besitzen, sofern ste o :e g>-i

hen Voraussetzungen für den Genuß nack Dcavgavc ^
emeindeordnung und des Bürgerrecktsgesetze- --JT
ne nach dem 1. Mai 1909 belvirkte Bürgerausnahme ^ ^
rhrt indessen keinen Anspruch auf B'.irgergenuv - '

[9
n solchen Aufgenommenen etwa bezahlte Emkau v
tz 38 und 37 Bürgerrechtsgesetz) ist Zfiruckzuer, :am -
"

In der Volksschule in Darlanden soll d{ :
ihre 1915 der Lehrplan der erweiterten Bolk,chu >e ^
tabt Karlsruhe durchgeführt sein . Die s-anpne . )t
axlanden sollen durch jährliche Zulagen au: cie—
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fc ’ rben . Die besoldeten Beamten und Bediensteten der
Gemeinde Daxlanden sollen nach Maßgabe des städtischen"- eamten - und Arbeiterstatuts in den Dienst der Stadt
Karlsruhe übernommen oder unter entsprechender An¬
wendung dieser Statute in den Ruhestand versetzt werden,
-re , der Uebernahme in den Dienst der Stadt Karlsruhevars. eine Verkürzung in den seitherigen Bezügen nicht
Naitsmden . ^ Längstens bis zum Ablauf des Jahres 1911
muß die städtische Straßenbahn nach Daxlanden durchge -
lubrt sein . Die seitherige Feuerwehr von Daxlanden
? . wt als selbständige Wehr erhalten und bezieht die ihrislther zugekommene Unterstützung aus Gemeindemitteln
weiter.

In der Begründung zu der Vorlage wird u. a.«usgeführt : Mit Schreiben vom 12 . November 1998 hater Gemeinderat Daxlanden beim Stadtrat angeiragt , ,.ob
mter den zurzeit obwaltenden Umständen nicht eine Er -

vcterung der Eingemeindungsfrage in Betracht zu ziehenie > und welche Vorschläge bejahendenfalls die Stadt -
»emeinde Karlsruhe zum Gegenstand der ersten Besprech -
M zu machen gedenkt " . Als „zurzeit obwaltende Um «
In&t .̂’e ^en Gemeinderat zu diesem Schritt veran -
ifhJrr ' durften Verhältnisse anzusehen sein , deren Dar -
neuung zugleich die Frage der Zweckmäßigkeit der Ein -
fE ^ emdung vom Standpunkt beider Gemeinden beleuch -'

S!er Karlsruher Rheinhafen nebst Stichkanal ist be -
anntlich zum größten Teil auf ehemals Daxlander Ge-

angelegt. Die Stadtgemeinde hat für diese Anlage
aoi

'
tw Quadratmeter von der Gemeinde Darlanden für19^3 M , 33 Pfg , jm Expropriationsverfahren er-

Außerdem wurden auf 1 . Januar 1903 nicht nur
, ^sheinhafengelände, sondern auch ein größeres Gebiet

und südlich -desselben der Stadtgemarkung einver-
i

Dt' und zwar hatte Daxlanden von seiner Gemarkungu ganzen 3 953371 Quadratmeter , also annähernd 400
un die Stadtgeinarkung abzutreten , wovon aber

Wöfete Teil im Eigentum der Gemeinde Daxlanden
rolieb . Durch diese Gemarkungsveränderung erfuhr die

^^ eindc Daxlanden einerseits eine Verminderung ^ihrer
„

"
^ugepstichtigen Steuerkapitalien zu gunsten der Stadt ,

in v *eits wurde ihr eigener Liegenschaftsbesitz , soweit er
u _ , e Stadtgeinarkung übergangen war , in Karlsruhe

,?^p^ 'chtig. Die Gemeinde Daxlanden erbob daher
di ? b-, ^ ng an bedeutende Entschädigungsansprüche gegen

über die bis heute keine Verständigung erzielt
"bri' * Lullte . Es schwebt vielmehr über diese An-
eg ?

" ,/i " Verwaltungsverfahren vor dem Bezirksamt,
Entscheidung in jedem Falle auf verwaltungsge -

chem Weg augefochten würde . Die Forderung der
gi/

'emde Daxlanden beläuft sich auf 209 380 Mk . nebst
tzsi -̂ u.sent Zinsen vom 1 . Januar 1903 an , während die
7 cv0t Nch nur zu der vom Bürgerausschuß unterm
ft

'
pfil ,Uar 1902 bewilligten Summe von 65 120 Mk. ver-

kann .
Einwohnerzahl in Daxlanden belief sich nach der

, önhlung von 1905 auf 3823 , nach der Berufs - und
i >n cw eääfjhn,(} von 1907 auf 4058 Personen , gegen 2912
4 ' 9 i 18ö0‘ Davon waren 667 im Hauptberuf und
! (» < Nebenberuf mit Landwirtschaft beschäftigt (gegen
h>?i-r,„̂

8 254 im Jahre 1895) , 2809 in Industrie und Ge-
kaßt wegen 1796 im Jahre 1895) . Die Gemarkung um*
itüdi den früheren Ilbtretungen an die Stadtgemeinde
Die v 812 Quadratmeter (also über 1068 Hektar) ,
bet,-, ^ der ortsanwesenden Bürger und Bürgerwitwen
sanim °w

^
11. Juni 713, die der abwesenden 62. zu*

svhne 77^ 0. die Zahl der bis dahin geborenen Bürger *
^ "Winde Daxlanden besitzt ein sehr beträchtliches' 'exogen , insbesondere an Liegenschaften und Kapita-

^vein^ br landwirtschaftlich genutzte Grundbesitz der Ge-
4 297 8,5 umfaßt nach der Aufnahme vom Juli 1908
Neuer v Quadratmeter und ist für 1909 zur Bermögens-
nußerdem mit 1523 453 Mk ., an Waldungen sind
023 790 034 Quadratmeter im Steueranschlag von

Sinvr&S vorhanden. Hiervon liegen in der Gemark-
628 531 - 2 271373 Quadratmeter ; davon sind
Von htm & Wald ve- Rest Aecker und Wiesen .

. 9e l “ mtC
cSr ® rl fnE,I’eT>9 unterliegen 2 933 266

Quadratmeter dem Almendgenuß, der Rest ist freies Ge-
merndegut. An Kapitalvermögen besaß die Gemeinde
s^axlanden am 3. Dezember 1908 Forderungen im Be-
r̂age von 632 265 Mk. 72 Pfg . , wohl zumeist herrührend

fix* ? En Geländeverkäufen an -die Stadt Karlsruhe .Schulden sind nicht vorhanden.
w laufenden Ausgaben der Gemeinde Daxlanden be-

1, ,
'Aen 1906 76 000 Mk ., 1907 77 000 M ., 1908 76 000 Mk.

arL . Nud für 1909 mit 72 000 Mk . veranschlagt. Den« chren Anteil an diesem Aufwand erfordert die Schule
wand tSjß* d» Verwaltungsaufwand der Auf-
( ■» - % >ur Wege, Plätze, Brunnen , Gewässer u . dgl.
Liraenr* ' Landwirtschaft mit « h'

r«, auf di- ertragbaren
sind iL m 11 wit 7'6/7ä usw . An laufenden Einnahmen
Aufln ^" Voranschlag 1909 eingestellt (ohne Umlage und
bestand. ?,ut ben Bürgergenuß ) 47 479 Mk . Den Haupt -
Liea?» t* ' ^ br Einnahmen bilden die Erträgnisse der
nnd > ^ °sten (einschließlich Wald) mit (1908) 24 419 Mk .
Zeckte » Kapitalien mit 25916 Mk . ( 1908) . Der unge-
Und d» »* W -durch Auslage auf den Bürgergenuß" wlage auf die Steuerkapitalien zu decken . Der
l9A)Ä? lUß betrug 1890/91 25 Pfg ., 1892/98 30 Pfg .,16 Pfg ., 1902/07 30 Pfg ., 1908 25 Pfg ., 1909

e<M>n! -.btre finanzielle Wirkung der Eingemeindung nach
etrikk. i . senden Bedingungen für die Stadt Karlsruhe&eiciFf . • „ . . . .könnte es scheinen ,

'
daß eine Belastung der

weil g?mlatv n den nächsten Jahren nicht eintreten werde.
« nken nul dem Karlsruher Umlagesuß zu den

*iatUl
° n verangezogen wird , der Bürgernuhen vorerst in

*>;t " galten bleilü und Daxlanden — abgesehen von
Ung? l, erstellenden Straßenbahn — besondere Forder -
Ott r,at- Dies trifft aber nicht zu. Denn
^ ix .Wenblick der Eingemeindung erhöhen sich einzelne
stlSst sposten der bisherigen Landgemeinde ganz von' whin * jf ec Stadtrat glaubt dem Bürgerausschuß die An-oer getroffenen Vereinbarung empfehlen zu sollen .

Lokales .
? Karlsruhe, 31. Znli 1909

die Gewertschaftskartell Karlsruhe. 9
[ Sflqi y*

T
*” (Sonntag) nachmittags 8 Uhr im Kolosse !

a >ni« ri dahier stattfindendc große Arbcitcrve
wache»

1 V -3 iaolle« wir auch an dieser Stelle auftnerkß
«sie aewi..? » Versammlung dürfte wohl dadurch an Int
den als in derselben von fachkundiger Seile ül
? Ung

'
,?"rungscnlwurf betr. einer ReichsversichcruugSo!

^kielbcn
^? .? " " d die Stellung der christl . Arbeiterschaft

der N.ri„ twtgelegt wird . Darum versäume kein Arbcil
wwcit n . Ästung beizuwohneu. Aber auch andere Krej
Wd sr - . , „ /?-haida( bie für die christl . Arbeiterbewegung Hab«

LÖ Müch wlükomnieu.
Männerverein Badenia . Unter gespanntest

Hetzen der Mitglieder hielt Herr Chefredakte
woex p

euren nahezu zweistündigen, aufklärenden Bortr^ Werei ? » \ » snanzrefor in . Die nichtswürdig
EilUhrei, - - t ' beralen und sozialdemokratischenBläti
Reform n stanz gründliche Abfuhr ! Die Finar
Veiiiaclii L “r den Block und nicht nach dessen Wünsch

unh tsv ^ ' d :e auf eine vollständige Schonung ü
lnid u „ lmn .n ^ ^ ^ ? a"dezieher hinausliefen . Alle Steue
«?9enebm ?

"
a?^ i '1 die Volksvertreter eine u

Millionen ' fstabe, neue Steuern zu schaffen . Daß 5
unum^ i»

k "eue Steuern zur Abhilfe der Finau
Deite» sind , das wurde von alle
^ '"anzresn»n anerkannt . Hätte der Block i
Puch (,e{n

'°™ »-macht, dann wären die neuen Steue !u rommen , aber in einer viel drückendere

Form . Jm Bülowschen Finanzplan war eine stärkere
Belastung des Massenverbrauchs vorgesehen , als wie die
neue Mehrheit beschlossen hat . Die Erbanfallfteuer hätte
daran nichts geändert . Die neuen Steuergesctze, welche
über 100 Millionen Besitzfteuern einbr 'mgen, hat die
Schonung der schwächeren Schultern so gut , als überhaupt
möglich , gewahrt . Der Herr -Referent ging nun die ein¬
zelnen Steuern -durch, die man im Interesse des Reiches
für eine nationale Notwendigkeit und patrtotische Pflicht
hielt. Dabei war man sich allseitig bewußt, daß man
die Erregung in den belasteten Bolkskreisen und die
nichtsnutzige Hetze der roten Agitatoren in den Kauf
nehmen müsse. Wenn die Feuerwehr mit Dampfspritzen
gegen ein gewaltig Schadenfeuer vorgeht, so sieht sie
Wasserschaden voraus ; aber sie läßt sich durch das
kleinere Nebel nicht abhalten von der energischen
Bekämpfung des größeren und unheilvolleren Nebels. Die
Liberalen , die bis vor etlichen Wochen noch in den kräf¬
tigsten Brusttönen die unbedingte Notwendigkeit einer
500 Millionen -Steuerreforul verkündet, schwenken nach
Fehlschlagen ihrer Partei spekulativ n plötzlich um
und suchen die angeborene Steuerscheu, sowie den Hatz
Kurzsichtiger zu entfachen . Sie sind die Schrittmacher
derer, die die Politik des Kinderzimmers treiben , der
Sozialdemokratie , welche ein vernünftiger Mensch nicht
mehr ernst nehmen kann. Langandauernder , stürmischer
Beifall zeigte dem Herrn Redner , wie die Männer
B a d e n i a s unentwegt und treu der Führung unseres
sturmerpropten Zentrums folge » . Herr Vorstand Deck
gab diesen Gedanken beredten Ausdruck ; sein Hoch auf
den Herrn Chefredakteur des -„Bad . Beob/ '

, sowie auf
unser Zentrum fand begeisterte Aufnahme.

Der Südwestdentsche Verband für Rational »
Stenographie hält beute und die beiden nächsten Tage
hier seinen 2. BerbandStag ab . Dar Programm steht
unter anderem die Aufnahme eines Stenogramms von 300
Silben pro Minute, Preiswettschreiben (69 — 360 Silben
pro Minute), eine Mustcrlcltion mit BolkSschüleru, ciue
stenographische Ausstellung (Lcopoldichnle) und einen Vor¬
trag über die Existenzberechtigung der Raüonalstenographie
vor . Wir wünschen dem Verbandstag guten Verlauf nnd
de» werten Güsten angenehmen Aufenthalt in der badischen
Residenz

»£ Der Weltkinematograph (Kaiserstraße 133) hat
in ieinem gegenwärtige » Prograinm einige recht hübsche Films .
Ein reizendes Bild ist die kleine Laudwirrin, die für die
kranke Mutter de » ganzen Haushalt befolgt . Gleich rührend
ist auch das dramatische Bild Geschwisterliebe. Ein gnrer
Einfall ist die Gesellschaft zur Ausnutzung der Eitelkeit .
Etwa« stark sentimental ist doS Lied aus der Operette „ Der
junge Papa " . Au » der Industrie des Ostens zeigen un»
zwei Nummern interessante Aufnahmen . Auch daS heitere
Genre ist gur vertreten . Der Schutzmann in der Westen¬
tasche und das rasende Höckerwrib werden allgemein ge¬
fallen . Auch die Nummer moderner Schulunterricht ist nicht
übel .

-s- Londeransstellnng im Kunstgewerbrmnsenm .
Vom Konservator der Großh. Altertümer, Herrn Geheimerat
Wagner , ist zur Zeit ein hochinterestaiileS Ltzerk anSgc-
stellt, da» in 172 vorzüglichen Photographien die merk¬
würdigsten Bauten und Dekorationen der kaiserlich chinesischen
Paläste in Peking zur Anschauung bringt. Tie Aufnahme
dieser sonst völlig unzugänglichen Räume geschah im Jahre
1901 durch ein« Kommission de » kaiserlich japanischen Mu¬
seums in Tokio, als gelegentlich der Boxerunruhen und der
darauf erfolgten Besetzung von Peking durch dir verbündeten
Mächte der chinesische Hof in daS Innere des Lander ge¬
flüchtet war . In den kaiserlichen Palästen zu Peking sind
wohl die höchsten Kunstleistungcn der uralren chinesischen
Kultur zum Ausdruck gekommen. Neben den großartigen
KoiistrukrionSiormen fesiclt besonders dir ausgesucht reiche
Dekoration der Innenräuine . Dabei findet man neben den
eigenartig orientalischen Motiven Formen, welche an da »
klassische Altertum anklingcu , andere könnten in ihrer Ein¬
fachheit und Strenge den modernsten Baukünstler» al» Aus-
gangSpunkr diene» . Unsere nicht allzu große KeiiulniS von
der chinesischen Kunst, die wir hauplsächlich vom Porzellan
und andern cingcsiihrtkn kunstgewerblichen Gegenständen
gewonnen haben , wird durch diese Verösfentlichuiig bedeutend
erweitert und berichtigt . Leider fehlt den Bildern die Farbe,die den Dingen erst die rechte Wirkung verleiht . — Daneben
ist eine Anzahl guter japanischer Farbenholzschniue zu sehen ,
die Eigentum deS Kunstgewerbemuseums sind und von dem
wunderbaren Farbensinn und der lebendigen Naturauffassung
der Japan » Zeugnis ablcgrn. — Besondere Bcachlung ver¬
dienen auch die ausgestellten Dorjatzpapicre , neben den
älteren im Besitze deS Kunstgewerbemuseums aus dem 17 .
und 18 . Jahrhundert die reichhaltigen Zusammenstellungen
von Hofbuchbinder O . Schick hier und von Frau Professor
BchrenS in Berlin-Neubabclsberg.

11 Große Kaiserparade bei Karlsruhe . Am SamStag
den 11 . September wird sich vor Karlsruhe ein groß¬
artiges und seltenes militärisches Schauspiel
entfalten . Se . Majestät der Kaiser nimmt als
oberster KrirgShcrr an diesem Tage ftüh 10 Uhr auf dem
Exerzierplatz bei Forchhcim eine Parade über das
XIV . Badische Armeekorps ab, im ganzen etwa
35009 Mann . Die Parade wird brfehligt vom General
der Infanterie Freiherr von Hoiningen gen. Hnene ,
kommandierender Eleuernl des XIV . Armeekorps . — In Be¬
gleitung der Kaisers werden sich befinden : Ihr « Majestät
die Kaiserin , Ihre K . Hoheit die Großherzogin
Mutter , Sc . Königl. Hoheit der Großberzog von
Bade » und seine hohe Gemahlin , S . K . Hoheit
der Kronprinz und die Kronpriuzesfiu von Preußen ,
Prinz und Prinzessin Heinrich , Prinz Eitelt ritz nebst Gemahlin , sowie die Prinzen Adalbert,

ugust Wilhelm und Prinz Oskar . Ferner werden
noch erwartet fürstliche Gäste u . a . der König von Würr -
temberg sowie General-Feldmarschall Leopold , Prinz
von Badern , drei österreichische Erzherzöge , unter
ihnen der Generalartilleric-Jnspelreur Erzh . Leopold
Salvator und die Ehefs der zur Parade kommandierten
Regimenter , welche ihre Regimenter dein obersten Kriegs¬
herrn vsrführrn . Jm Gefolge des Kaiser» werden sich be¬
finden : der Reichskanzler , der Gcueral-Jnspekieur der
XIII . Armee-InspektionGrii .-Oderft von Bock u. Polach ,
der Chef de» großen GeneralstabS von Moltle , das
große Hauptquartier, die diensttuenden General-Adjudantcn
und etwa 40 frcmdherrliche Offiziere . Auf Anordnung des
Kgl . Generalkommandos XtV . ioird auf dem Paradefelde
eine offizielle Zuschauerrribüne erbaut, auf der auch die
Spitzen der Zivilbehördcn sowie die Dame» der in Parade
stehenden Offiziere ihre Plätze, einnchmen . Der Tribüne
gegenüber nchmcn die Majestäten und die Fürstlichkeiten mit
ihren hohen Gästen und der glänzenden Suite Aufstellung .
Der Parademarsch » folgt unmittelbar vor der Tribüne .
DaS Paradefeld wird durch Drahtzau » und Posteukctte ad-
gefperrr , die nur Inhaber von Tribüncnkartcn passieren
tonnen. Wagenplätze werden diesmal nur in sehr be- !
schränkt» Anzahl für einige Wagen der General¬
kommando » eingcnchtet , welche hinter de » Kriegervereinen
halten. Die leeren Wagen der Tribünenbesuchrr parkieren
hinter der Tribüne . Der Firma Rud. Hugo Dietrich ,Gr . Hoflieferant, Karlsruhe i . B ., Kaiserstraße 179 a, Ecke
Hrrrenstraße (F . 1730 ), ist der Verkauf der Tribüneukarte»
übertrage» (vgl . heutigen Anzeigcteil ) . Da da » hoch¬
interessante und diesmal btjonder » glänzende
militärische Ereignis vor alle« auch die Mitglieder der
Gefelljchafk auf der Tribüne versammelt , und die
Kartennachfrage eine sehr lebhafte sein wird ,erfolgt die Ausgabe bereit » ab heute » ach
« ummeriertemSitzplau , damit jedermann Gelegenheit
hat, sich zeitig einen Platz nach Wunsch zu sichern .
Stehplätze können wegen Platzmangels nicht eingerichtet
werden .

' lieber Einlagen von Sondcrzügcn au» allen
Richtungen de» GroßherzogtomS Bade« am Paradetag nach
Karlsruhe refp . Fsrchhetm , deffen Bahnhof nur etwa

10 Minuten von dem Paradeplatz entfernt ist, wird nähere »
derzeit bekannt gegeben.

-Al Auf der Tat ertappt . In der Veilchenstraße
wurde ein 21 Jahre alt» Fuhrt » echt auS Sickin gen
in dem Augenblick betreten , al» er ans einem HanSgange
ein Fahrrad stahl . DaS Rad wurde ihm wieder abge-
nommen , worauf er die Flucht ergriff : er wurde aber bald
eingeholt , festgenommen und der Polizei auSgeliefert .

-f Verhaftet wurde ein angeblicher, etwa 24 Jahre
alter Kaufmann au» Sondershansen , weil er sich
an mehreren Orten unter Vorspiegelungen einmietete und
statt zu bezahlen noch kleine Darlehen erschwindelte.

Vermitckte Nackrickten.
Hü . Kuxhaven , 30 . Juli . DaS gestrige Eturmwetter

auf hoher See war nach übereinstimmcndrn Berichten da»
schwerste , das je in den Sommermonaten geherrscht hat . Fort¬
gesetzt laufen noch Meldungenüb » SchtffSuniällcund treibend «
SchifiStrllmmer ein . Ueber den Verbleib einer Anzahl kleiner
Segler ist man in ernster Besorgnis.

Hä . Lrbu » , 30 . Juli . In Marxdorf wurde die 75
Jahre alte verwitwete Rentiere Marie « ersten mit zerschmet¬
tertem Schädel im Bett liegend aufgefunden .

Hä . Oedinburg , 30 . Juli . In der Ortschaft Locs
wütet ein großer Brand . 40 Wohnhäuser, 50 Wirtschafts¬
gebäude, sowie die gesamte Ernte sind ein Raub der
Flammen geworden. Eine Frau ist in den Flammen um¬
gekommen , -während drei Personen lebensgefährliche
Brandwunden erlitten .

-Hä . Blankenburg . 30 . Juli . Als gestern abend
halb 9 Uhr ein Wagen aus Quedlinburg auf der Chaussee
von Blankenburg nach Westerhausen fuhr , wurde er von
einem Radfahrer , dem er begegnete , aus einem Revolver
-beschossen. Die Kugeln sausten dicht über die Köpfe -der
Wageuinsaffen hinweg. Nur dem Umstande, daß die Pferde
scharf ausgriffen , ist es zu danken , daß niemand verletzt
wurde .

Hä . Frankfurt a . M ., 30. Juli . Wegen Falsch¬
münzerei wurde der Bürstenmacher Jakob Kochen -
d ö r f e r , geboren 1876 in Weinheini, feslgenommen. In
dem Zimmer , das er hier in der Kronprinzenstraße be¬
wohnte, fand rnän die Gipsformen , Schmelztiegel und
Reste von Metall . Der Falschmünzer fertigte Zloeimark-
ftiicke an und brachte sie in den Verkehr. Ferner wurde
ein Helfershelfer Kochendörfers, der Bürstenmacher Herm.
Oswald aus Bischofsmaus in Baden, hier verhaftet .

Hä . M ü n ch e n , 30 . Juli . Heute Vormittag stürzte
der Maurer Lehner von einem Baugerüst ab und war
sofort tot.

Hä . Triest , 30. Juli . Dem „Piccolo" zufolge soll der
hiesig« Polizeikommiffar Pascal ! seit längerer Zeit mit
einer Masseneinbrecherbande im Einverständnis stehen .
In die Affäre soll auch ein Beamter des Triejter Landes¬
gerichts sowie mehrere Kerkermeister verwickelt sein .

Luftschiffahrt.
Hä . Berlin , 30. Juli . Graf Zeppelin hat den

Reichstag zur Besichtigung seines Luftschiffes in Fried¬
richshafen zum 4 . September eingeladen.

Hä . F r i e d r i ch s h a f e n, 30 . Juli . Das Reichö -
lnftschiff Z . 2 hat heute Nachmittag eine kleine Hochfahrt
unternommen , die von 4 (4, bis 6 Uhr währte . Morgen
früh 3 Uhr soll die geplante Fahrt nach Frankfurt ange¬
treten werden, wenn das Wetter nicht ungünstiger wird.
Man rechnet von einer Fahrtdauer von etlva 20 bi »
24 Stunden , vorausgesetzt, daß der Wind , der jetzt gegen
die Fahrtrichtung weht, nicht noch stärker wird . Nach
seiner Ankunft in Frankfurt wird das Luftschiff ein Ma¬
növer über der Stadt ausführen und dann auf dem Aus¬
stellungsplatze die Landung vornehmen.

Hä . München , 30 . Juli . Der Münchener Aviatiker
G r u ü e r wollte heute Vormittag mit einem von ihm
konstruierten Aeroplan Flugversuche unternehmen . Der
Aeroplan bcsirnd sicti vereits an Ort und -Stelle , als
Gruder infolge der Aufregung, in der er sich befand , einen
Schlaganfall erlitt und durch die Rettungskolonne in feine
Wohnung gebracht werden mußte.

Itä . Frankfurt a . M ., 30 . Juli . DaS letzte Stück
vom P a r s c v a l - B a l I o n ist heute hier auf der Aus¬
stellung eingetroficn , nämlich die Hülle des Luftschiffes . Mit
der Montage wird alsbald begonnen . Die Gondel de »
Schiffe? wiegt 3000 kg . , die Hülle 1800 kg. — Von jetzt ab
wird das von der GrieSheimer Fabrik „Elektron " fabrizierte
Wasserstoffgas für 1 II aufgeipart, damit rasch eine Nach-
füüung vorgenommcn werden kann , falls e» sich alS not¬
wendig erweisen sollte. AuS diesem Grunde wird der Elont 'schc
Motor-Ballon wie auch der Parseval vermutlich nicht vor
Mitte der nächsten Woche Luftreisen uiileriichmen . — Die
gestern nachmittag angesagte Zielsahrt deS Frankfurter Ver¬
eins tür Lnftschiffahrt mit selbstgewählten Landestcllen ist
wegen deS ungünstigen Wetters unterblieben. Dagegen sind
zwei Freiballons mit Passagieren aufgestiegen , nämlich „Jla "
und „Clouth Hl " . - Der K a i s e r trifft zur Jla nunmehr
bestimmt in den Tagen vom 19. bis 22. August ein . — Der
7 . deutsche Luftschiffertag wird für den 18. September nach
Frankfurt einberufcn . — Der Verwalt» auf der Praun¬
heim» Ringofen -Ziegelei, He» Jacky , der dem Grafen
Zeppelin bei seinem bekannten Erkundigungsritt im Feld¬
zuge 1870 alS 14 !ährigcr Junge dadurch das Leben rettete ,
daß er ihm den richtigen Weg wie», erhielt vom Grafen ein
Schreiben, worin ihn dieser einlädr, sich ihm vorzustellen ,
tvcnil » auf der Jla in Frankfurt ciulriffr . He» Jacky
wird der Einladung gerne Folge leisten .

Zeppelin ttntertvcgtz nach Frankfurt a. M.
F r i e d r i ch s h a f c n, 31. Juli . Z . 2 ist heute früh

3 Uhr 4V Min . aufgestiegen und hat um 4 Uhr Ravens¬
burg, um 4.49 Biberach, um 5 .15 Ulm, um % 9 Uhr
Göppingen und um % 19 Uhr Stuttgart passiert bei hef¬
tigem Gegenwind aus Westen bei einer Fahrtgeschwindig¬
keit von etwa 69 Kilometer in der Stunde . In Frank¬
furt wird das Luftschiff um 4 Uhr nachmittags erwartet .

Cholera.
Hä . Berlin , 30 . Juli . Die bakteriologische Ilnier -

suchung der gestern als choleraverdächtige ins Birchoiv -
Krankenhaus eingelieferten Russin bestätigte den Cholera,
verdacht nicht . Es wurden keine Cbolerabazillen gefundenund ein Grund zur Beunruhigung liegt nicht vor.

Eine imposante Zentrnmsversamm -
lung in Freibnrg .

8 . F r e i b u r g, 31 . Juli . Die liberale und so¬
zialdemokratische Presse ist zurzeit mit ihrer grenzen¬
los leichtfertigen , znmteil direkt lügenhaften Be¬
fehdung des Zentrums wegen seiner Stellnng in der
Reichsfinanzreform die wirksainste Agitatorin für
Versammlungen der Zentrumspartei überall da, wo
der Zentrumsgedanke lebendig ist. Das hat sich
gestern abend in Freiburg bewiesen . Das dankens¬
werte Entgegenkommen der beiden heimischen Reichs¬
tagsabgeordneten , der Herren Fehrenbach nnd
Hauser , setzte das Lokatkoinitee der Zentrums¬
partei in die Lage , die geloünschte Anfklärnng und
eine allgemeine Aussprache über die Haltung des
Zentruins in der wichtigen nationalen Frage, wie
sie die Reichsfinanzrefornl doch unbestritten dar¬
stellt, herbeizuführen . Sämtliche Parterreräume des

Vereinshanses waren neben dem mehr als 1000 Per-
fernen fassenden großen Saale dicht besetzt, und ,vo
sich keine Stnhlgelegenheit bot , da standen die Män¬
ner dicht gedrängt , uin den Worten der Redner zu
lauschen .

Der Vorsitzende des Lokalkomitees , Herr Rechts-
auwalt Kopf , eröffnete die Versammlung mit herz¬
lichen Worten der Begrüßung an die über jedes Er¬
warten — trotz Julischwüle und Sommerhochsaison
— so außerordentlich zahlreich erschienenen Wähler .
Dieser hocherfreuliche Besuch sei der deutlichste Be¬
weis, daß die Haltung der Zentrumsftaktion des
Reichstags in der Reichssinanzreform beim weitaus
größten Teile der Zenttilmswählcr verstanden wird .
(Bravo. ) Die verwerfliche Hetzerei der Gegner von
Bassermann bis Bebel gegen das Zentrum sei einiger¬
maßen erklärlich, weil die Verabschiedung der Finanz¬
reform zugleich die Auflösung des VüIow -BlockS be¬
deutete, was natürlich die Nationalliberalen, beson¬
ders auch hei uns in Baden ttes betrübte. Wir
müssen uns gegenüber den gegnerischen Lügen zlw
Wehr setzen und unsere Wähler über die wahren Tat-
fachen aufklären, das sei der Zweck der Versamin-
lupg.

Als erster Redner nahm Neichstagsabgeordneter
Hause r , der Vertreter Freiburgs, das Wort , um in
ausführlicher , von jedem Pathos freier, üöerarls sach¬
licher Weise den positiven Teil der Finairzrefocnr
zu behandeln . Den finanztechnischen Inhalt der
Finanzreform , das Wesen nnd die Wirkung der
neuen Stenern , das politische Beiwerk , das der Block
unter Bülow und die liberalen Parteien dem Steuer¬
werk gaben , wußte der Redner in populärer , überzeu¬
gender Weise klarzulegen und erntete damit allge¬
meine Beifall.

Herr Abg . Fehrenbach beschäftigte sich mit dem
polemischen Teil der Finanzreform . Er - rechnere
gründlich mit den Gegnern ab , insbesondere mit dem
liberalen Führer Dr . Obkircher wegen seiner be-
kannten Bonndorser Rede . Er geißelte die Kanlpses -
weise Obkirchers, welche tatsächlich zwischen der sozial,
demokratischen Verbetznng der Dolksmaisen keinen
Unterschied lasse. Fehrenbach schloß seine glänzende
Rede unter der begeisterten Zustimmung der Ver¬
sammlung mit Hervorhebung der Tatsache, daß das
Zentrum in dem schwierigen Werke der Finanzreform
seine Mann gestellt , daß es die Jnkeressen des Volkes
gewahrt , insbesondere diejeirigen des kleinen Mannes,
und dem Vaterland einen großen Dienst erwiesen
habe.

Herr Landtagsabgeordneter Kopf dankte dei : bei-
den Rednern . Bon der gewährten freien Tisknssion
wurde kein Gebrauch gemacht. Der glänzende Ver¬
lauf der Versammlung ist der beste Beweis, daß es
um die Sache des Zentrunls nicht schlecht steht, im
Gegenteil , daß trotz der Hetze der Gegner immer
mehr die Erkenntnis dnrchdringt, daß das Zentrnnr
ein eminent Patriotisches Werk verrichtet hat.

idtpiMite tub ncuesik WMn.
lld . Berlin, 30 . Juli . Auf der Eisenbahn Swa «

kopmund — Windhuk ist ein wöchentlicher Eitzug-
verkehr eingerichtet worden .

ttä . Wien, 31 . Juli. Von informierter Seite ver¬
lautet, daß König Eduard in zwei Woche» unter
dem Name» eines Herzogs von Lancaster zuni Knr -
gcbrauch in Marienbad cintrcffcn wird . Es stche aber
fest, daß der König dem Kaiser Franz Josef keinen Be¬
such abstatten werde.

Hä . Konstantinopel . 30 . Jult. . Jent Gazetta * er¬
fährt au« authentischer Quelle , daß der Zar de» beab¬
sichtigten Bcsnch in Konstantinopel aufgegeben habe .Svv -Jahrfeier der Universität Leipzig.

Uä . Leipzig , 30. Juli . Unter den Ehren - Dok -
toren, welche die Leipziger Universität zu ihrer heutigen
Jubelfeier ernannt hat , befindet sich neben anderen her¬
vorragende » Persönlichkeiten der König von Sachsen , die
Eroßherzöge von Baden und Hessen , Theodor Rooie-
vrlt, Graf Zeppelin , Gerhard Hauptmann .

Ersatzwahlen.
ttä . Landsberg (Warte), 30. Juli . Für die Reichs «

tagScrfatzwahl im hiesigen Wahlkreise , die durch den Toi
des bisherigen Abgeordneten Böning notwendig geworden
ist , beabsichtigen die Konservativen de » Landtagsabgeord,
ncten , Rittergutsbesitzer Major a . D . von Klack» uth
alS Kandidaten aufzustellcn .

Turchbohrnng des Elsässer Belchen .
llä . Bel fort , 31 . Juli . Hier fand eine Konferenz

wegen der Durchbohrung deS Elsässer Belchen
in Anwesenheit deS BnndeSralS Eomteffe , des Präfekten
vom Oberrhein -Tepartement und der Präsidenten der
Handelskammern von Beifort und Nemiremont statt. In
der Diskussion betonte Comtesse die großen Vorteile
einer Verbindung Plarland-Calais über Dellc-Belfort-
Belgien.

Japan und China .
Uä . Wie » , 31 . Juli . Wie verlautet, stehen in

fernen Osten ernste Komplikationen bevor . Japan
soll den Chinese » mit Abbruch der diplomatischen Be¬
ziehungen gedroht habe« für den Fall , daß China den
japanischen Wünschen in der Angelegenheit der Mukden-
bahn nicht entspricht.

Akliengesetlschast „Aadenia"
in Karlsruhe .

Eine
«ußkrordentlichk Gcueralvcrsammlung

findet am Dienstag , den 17. August d. I ., nachmittags
S Uhr , im „Union -Hotel " (BürgervcreinSlokal ) zu Vfien -
bnrg statt.

TageSordn u ug :
1 . Genehmigung der Uebertragung von Aktien ;
2 . Arnderung de » GescllschoftrstatutS :

a) Vergütung an Aufsichtsratsmitglieder(A 29) ;
b) Frist zur Berufung der Generalversammlung und

zur Stellung von Anträgen durch die Aktionäre ;
andere Faffung (§ 30) ;

c) Verwendung de » Reingewinns (Z 40 ) ;ä) HilfSrückstellung (neuer § 42) ;
S . Beratung etwaiger seiten» der Aktionäre gestellter

Anträge , welche nach 8 30 de » Statuts mindesten»
8 Tage vor der Generalversammlung bei dem Vor¬
sitzenden des Aufsichtsrates(Hcrru Weinhändlcr Franz
Friedrich Geppert in Kappelwindeck - vahl )
einzureichen find .

Karlsruhe , den 29 . Juli 1909 .
Der AnfstchtSrat :

Franz Friedrich Geppert , Borfftzend » .



Sport.
---- Internationale olymytfche Spiele . Die am

kommenden Sonntag , den 1 . August auf dem Sportplätze an
der verlängerten Moltkestratze stattfindenden großen inter¬
nationalen olympischen Spiele des Karlsruher Fußball-
vercins dürfen nach den bis jetzt getroffenen Vorbereitungen
als eine Veranstaltung gelten , die allgemeines Interesse und
weitgehendste Beachtung in jeder Hinsicht voll und ganz
verdient . Die badische Residenz dürfte mit diesem Feste mit
den größten Städten der In - und Auslandes gleichen
Schritt gehen. Von Nord und Süd, Osten und Westen
haben die Vereine ihre besten Athleten gemeldet . Es sind
zu erwähnen : Braun und Kaltenbach -München , Baumeister -
Nürnberg, Wagner-Bern, Weinstein -Berlin , Trautmann und
Bühm-Mannheim, Sustera -Prag, sowie die bestbekannten
Stafetten - Mannschaften aus Frankfurt a . M ., Straßburg ,
Baden-Baden, Stuttgart, Karlsruhe , Mannheim, Ludwigs-
Hafen a . Rh ., sowie sonstige Meldungen aus Paris , Köln ,
Wien rc . Im ganzen haben 42 Vereine insgesamt 300
Nennungen abgegeben , Zahlen, die Karlsruhe bis jetzt uicht
aufweifcn kann und die das vorbereitende Komitee nicht er¬
wartet hat . Durch freundlicherweise gewordener Stiftungen
ist der Karlsruher Fußballverei« in der Lage , die aus
25 Nummern bestehenden Wettkämpfe mit sehr Pracht- und
wertvollen Ehrenpreisen auSznstatten . Zirka 90 Preise ge¬
langen zur Verteilung. Tie Preise sind heute und morgen
im Schaufenster der Firma Ed . Müller, Kofferfabrik , Ecke
Kailcr- und Waldstraße ausgestellt , Näheres Jnserat.1

Handel und Verkehr.
Mannheim , 30 . Juli . (Effekten - Börsr ). Kleines

Geschäft fand heute in Aktien der Mannheimer Versicherungs¬
gesellschaft zum Kurse von 525 M . per Stück statt, ebenso in
Spar- und Kreditbank Landau-Aktien zu « Kurse von 141
Prozent . Soust notierten : Verein Deutscher Oelfabriken

140 .25 G ., Badische Assekuranz-Aktien 1535 G ., 1550 B.
und Kostheimcr Zellulose -Aktien 225 G.

Frankfurta . v !., 30 . Juli. (Schlußkurie 1 Uhr 45 Min .)
Wechsel Amsterdam 168 .80, Jtal . 80 .95, London 204 . 17,Paris 810 .83, Wien 85 .15, Privatdirk . 2 ' /. '/«, 3 ' /' °/. Dtsch.
Reichsanleitze 95 .80 , 3 '/. Deutsche Aeichsanlcihe 86 .60,
3 '/» ' /« Preußische Kousols 95 .70, Oesterreichische Goldrente
99 .75, Oesterreichische Silberrente 99 .10, 3 ' /, Portug . l
62 .—, « adische Bank 134.50 , Deutsche Bank 246 .—,
Oestcrr . Länderb. 113 .80, « Hein . Kreditb . 136 .50, « Hein .
Hhpothekenb . — , Ottomau 142 .—. — 3 ' /« •/• Bade»
abgest. — , 3 '/,' /. Bode « in Mark 95 .20, 3>/« ' /. do. 1900
94 .90, 3 ' /. dto. 1896 86 .60, Bad . Zuckerfabrik 147 .75,
Schuckert 125 .80 , Maschinenfabrik Gritzner 214 .—, Karls¬
ruher Maschinenfabrik 199 .—, Hamdurg-Amerika 120 .40,
Norddeutscher Lloyd 92 .90.

Karlsruher Standesbuch - Auszüge .
Todesfälle : 29 . Juli . Gustav Adolf Konrad , Fabrik,

arbeiter, ein Ehemann, alt 25 Jahre. — Karl, alt 1 Jahr
4 Monate 11 Tage, Vater Fritz Gaffer, Kellner .

Wetterbericht de» Zeatralbur. für Meteorol« »ad
Hydrogr. vo« 31 . Juli 1809.

Das Depressiongebiet , das gestern ganz Nordeuropa be¬
deckte, hat sich auf de » Nordosten zurückgezogen und der
hohe Druck hat sich wieder vo» Südwesten zungenförmig in
das Binnenland herein bis zu den Alpen ausgebreitet, doch
herrscht in Deutschland noch trübe», regnerisches Wetter.
Dem Nordwesten scheint sich ein neues Minimum zu nahen,
doch wird es sich voraussichtlich morgen noch nicht geltend
machen; e8 ist deshalb veränderliches , vorwiegend trockenes
und etwas wärmeres Wetter zu erwarten.

Wafirrfllaud de» Ahciue» am 81 . Juli 1809 friih :
Schusterinsel 2 .96, gefallen 11 . Kehl 3 .30, gestiegen 3-

Marau 5 .20, gestiegen 5 . Mannheim 4 .56, . gefallen 2-
_

Nach Krautheim . Auf 22 . August kann der besprochene
Redner kommen . Frdl. Gruß!

Stadtgartentheater Karlsruhe.
Spielplan .

SamStag , den 31 . Juli : „Die Dollarprinzessin "
, Operette

in 3 Akten von A. M. Willner und F . Gründaum. Mit
Benützung der Lustspiels von Gatti -Trotha . Musik von
Leo Fall.

Sonntag , den 1 . August : „DaS Modell "
, Operette in 3

Akten von Viktor Leon und L . Held , Muflk von Franz
von Suppe .

Montag, den 2 . August : „ Der Goldfisch", Operette in
3 Akten nach einem Schwank von Richard Jäger. Mustk
von Georg Jarno.

Dienstag , den 3 . August : „Die Fledermaus", Operette
in 3 Aufzügen nach Meilhac und HalövyS „Reveillon " be¬
arbeitet von C . Hafner und Richard Genöe, Musik von
Johann Strauß.

Mittwoch , den 4 . August : „Wiener Blut ", Operette in
3 Akten von Viktor Leon und Leo Stein, Musik von Johann
Strauß, für die Bühne bearbeitet von Adolf Müller jnn.

Donnerstag , den 5 . August : „Der Goldfisch".
Freitag , den 6 . August : „Die Dollarprinzessin ".
Samstag, den 7 . August : „Der fidele Bauer "

, Operette in
1 Vorspiel und 2 Akten von Victor Löon , Musik von Leo Fall .

Cages -Halenäer .
Samstag, den 31 . Juli 1909 :

Fidrlita», Verein katholischer Kaufleute und Beamten.
Stammtisch Cafö Nowack.

Sonntag, den 1 . August 1909 :
Fidelita », Verein katholischer Kaufleute und Beamten. Fa»

milienausflug nach WilhelmShöhe bei Ettlingen. Ad«
fahrt 3 .15 Uhr .

Patronage U . L . Frau. Halb 4 Uhr Versammlung im « t.
JosefshauS.

Kath. Jugendverein der Mittelstadt. 4 Uhr Spiel auf de «
Exerzierplatz . (Bei schlechtem Wetter um 4 Uhr Ver¬
sammlung für die jüngere Abteilung im Lokal .) 8 Uhr
Versammlung für die ältere Abteilung.

Kath. Arbeiterinnenverein der Südstadt . 5 Uhr Versamm¬
lung im St . Josefshaus .

Kath. Jugendverein der Südstadt . 8 Uhr Versammlung der
älteren Abteilung in Grißlichs Weinstube .

Pädagogium Karlsruhe (Kaiserstrasse 241 .
im ehern . Viktoriapens ., Teleph . 1592) mit kl . Internat .
— 7 Klassen, Sexta bis Obersek. — Individueller Unterr.
— Lösung der Aufg. unter Lehrcraufs. — Gediegene
Vorbereitg. zum Einjährigen-, Primaner- u. Fähnrich¬
examen . Langjähr . Erfahrg . Beste Referenzen . Pro¬
spekt gratis . Beginn des Unterrichtes am 14. Sept.

Schmidt u. Wiehl, Vorstände .
umammmmmmmmmemmmmmmmsam

€ . M . 8 .
in Hausach , die 4 . Augusti , hora 2 1/* post
meridiem . Pater oderit .

COLLIGITE FRAGMENTA .
Gammelt für arme Knaben, die Beruf zum Prtesterstande zeige« , oe>

sranchte Briefmarke « , außer Kurs geletzte und fremde Münzen,Lb«'
eolade-Papier , Flafchcnkapfeln, Gegenstünde von Blei , Zinn , Kupfer
«nd andern Metallen , und schicketdieselben an den Hochw. Hrn . Direk¬tor des Missionshäuser Bethlehem , Bureau St . Ludwig , fklsaß.

Schöne religiöse Andenken werden gegeben .

Todes -Anzeige .
Gott , der Herr über Leben und Tod , hat heute morgen

7 Uhr unsere gute Mutter , Großmutter , Schwester ,
Schwägerin und Tante ,

F;au Katharina Bomstein,
geb. Bröndlin ,

von langen , schweren Leiden erlöst und zu sich in die
ewige Heimat abgerufen .

Sie starb fromni und gottergeben , wie sie gelebt und
gelitten , öfter gestärkt durch den Empfang der heiligen
Sakramente .

Ihre Seele empfehlen wir dem frommen Gebete .
Schliengen , Gri 'mwinkel , 31 . Juli - 1909 .

Die trauernden Hinterbliebenen :
Stefan Vomstein , Kaufmann ,
Karl Bomsteiu , Pfarrkurat ,
Ernst Bomstein , Kaufmann ,
Frieda Bomstein , geb . Bröndlin,

und Kinder .
Die Beerdigung findet Montag, den 2 . August , nachmittags

3 Uhr, in Schliengen statt.

Mutterschaftskasse Karlsruhe.
. Mitglicdsbeitrag : 50 Pfg . monatlich .

Kassenleistungen : Im Falle der Entbindung 20—40 Mk ., je nach Dauer
der Mitgliedschaft , außerdem Stillprämien .

Anmeldung und Auskunft bei Herrn Buchdrucker Hof , Wilhelmstraße 25,
vnd .Herrn Sekretär Maier , Schützenstraße 39 .

Der Vorstand der Propagandagesellschaft
für Mutterschaftsversicherung Karlsruhe .

Katholischer Arbeiterverein Karlsruhe.
Am nächsten Mittwoch , 4. August , abends halb 9 Uhr , findet

im untern Nowackffaalc eine

allgemeine Veveinsversammkurig
statt, in der Herr Landgerichtsrat Wittcmann -Offenburg über da» Thema:

Neichssinarrzreform «nd Atrbeiter
sprcä) en wird .

Vollzähliges Erscheinen erwartet Der Vorstand .

Kchslisihn JMttniurBmiii der Gstjladt.
_ Mittwoch , den 4 . August abends pünktlich */»9 Uhr , im

VerciuSlokale zum Taalbau , Ecke Gottesaucr- und Lachnerstraßc ,
Sereins - Abend

mit Vortrag
Hierzu laden wir unsere Mitglieder ergebenst ein . Einführung von Ge¬

sinnungsfreunden gestattet und erwünscht. Der Vorstand .

otwein

9

in der Schweiz. H 2903 F.

Das Winter - Semester beginnt am 19 . Oktober .
Immatrikulationsgbühren 30 Fr . Das Vorlesungsverzeichnis
kann von der Universitätskanzlei kostenlos bezogen werden.

Iiimdan (Pfalz)

Rohere Handelsschule "s §“
Beginn des Wintersemesters 1» . Oktober 190 »

h Jahresklassen für Knaben und Jünglinge ton 12—20 Jahren ;
Kaufm . u . wissenschaftl . Ausbildung bis zum einjfilir . Examen .

II . Halbjährige Ilandelskurse für junge I .eute von 16—30 Jahren ;
Ausbildung zur kaufmänn . Praxis und Selbständigkeit .

Schul - u . Pensionatsräume in imposantem Neubau . Gute Verpflegung u .
gewissenh . Beaufsichtigung . Ausführl . Prosp . d . d . Direkt . A . Harr .

Grossherzoglicher Hoflieferant
Hoflieferant J. M . der Königin von Schweden

FRIEDRICH RLOS
F. Wolff & Sohn ’s Detail -Parfümerie

Kaiserstrasse 104 = Karlsruhe — Ecke der Herrenstr .
Ferusprech-Auschluss Nr 213 —

empfiehlt reichhaltige Auswahl in allen Preislagen :
Moderne Schmuck - Gegenstände , Fächer jeder Art .

Feme kunstgewerbliche Gegenstände .
Fantasie - Mäbel , Luxus - und Galanterie - Waren .

Reise - , Leder - , Bronze - , Haushalt -Artikel .
Majolika - , Zinn - , Porzellan - , Holz - , Glas -Waren etc .

Toilette - Artikel , Parfümerien , Toilette - Seifen .
Fortwährend Eingang von Neuheiten .

(Gemeinschaftsunternehmen der Stadt und Handelskammer Mann¬
heim , sowie der Universität Heidelberg . Landesherrlich bestätigt
und der Aufsicht des drosch. Badischen Dnterrichtsminisferiams

unterstellt.)
Das Borlesungs - Berzeichnis nebst Studien -Nach - j

j richten für das Wintersemester 1909/10 ist erschienen und kann >
vom Sekretariat der Handelshochschule Mannheim I
(Lit . 6 . 6 . 1 ) bezogen werden .

Der Lehrplan umfaßt : Volkswirtschaftslehre , Rechts - 1
i lehre, Versichernngswissenschaft, Geographie und Warenkunde,
Technologie , Theorie und Praxis der Handelstechnik , Methodik >

| des kaufmännischen Unterrichts , allgemeine Geisteswissenschaften .
Die Vorlesungen und Fachknrse beginnen am

25 . Oktober . Anmeldungen werden vom 4 . Oktober ab vom
Sekretariat der Hochschule und von der Quästur der Heidel¬
berger Universität entgegengenommen . Anfragen wolle man !

I richten an den Studiendirektor der Handelshochschule Mannheim .

KoflerhausCte&chwister
Lämmle

Kronenstrasse 51 — nächst der Kriegstrasse .
Größtes Lager in :

Reisekoffer,Handtaschen , Reisekörbe ,
Sut- u. Kleider-Kartons , Rucksäcke,

amaschenund sonstige Lederwaren und
Reiseartikel . Mitglied des Rabatt -Spar-Vereins .

OSO»

Egg _ Paradeplan _ä_10_Pf._ J ^ |_ Keine_Klnde£kartenL

Kaiser-W Parade

garantiert rein

per Liter von 48 Pfennig aD,
empfiehlt die

Spanische Weinhaiidlimg

Magill Mayner & Co.
in ihren Filialen :

Rüppurrerstr . 14. Lessingstr . 29 . Rheinstr . 48 .
Durlacherstr . 38 . Schillerstr . 23 . Durl . Hauptslr . 51 .

Pforzheim , Bruchsal , Baden -Baden und Heidelberg .

bei Karlsruhe , 11 . Sept .
Offiaielle Tritotine .

Karten im Vorverkauf ab heute nach Plan .
Nummerierter bedeckter Sitzplatz mit Kissen und Lehne L 10 M.

| unbedeckt, ohne Lehne, nummerierter Sitzplatz mit Kissen 6 und 4 M .
j Rud . Hugo Dietrich , Gr. Hoflieferant ,

Karlsruhe ! . B . , Kaiserstrasse 179 a , Ecke Herreustrasse .
■ — F . 1780 . - . -

Versand nur gegen Nachnahme .

zwischen Marktplatz und Kreuzstrasse .
Programm

vom 29 . Jnli bis inkl . 4 . August 1909.

[ Die kleine Landwirtin . |
Sehr schönes Drama , das uns den Fleiß !

und den Mut eines kleines Mädchens veranschaulicht . |
Gesellschaftzur Ausnutzung der Eitelkeit . Hochkom Schlager
Industrie in Burma . Hochinteressante Aufnahme aus fernem |

Lande .
Der Schutzmann in der Westentasche. Sehr humoristisch.
„ Leg doch ab das Micderlein " . Lied a . d . Op . „Ter junge !

Bo»a Sehr schöne s Tonbild.
Ter Film behandeltin dramatischer Weise j
die Erlebnisse zweier armen Waisen .

Papa
'
_

Geschwisterliebe.

Das rasende Höckerweib . Sehr originell.
Bearbeitung der Tchlangenhüute in Java ,

lehrende Jndustrieaufnahme.

~ ‘ ‘ *

„Äkbknliildkn"
ftiiindch,

Prächtige Tannenwälder mit herrlichen Spaziergängen in reicher
Abwechslung u . reiner, ozonreicher Lust. Neu umgebauter u . ver¬
größertes, komfortabel ausgestattetes Haus mit Zentralheizung

u . Wasserspülung . — Angenehmer , ruhiger Aufenthalt für Rekon¬
valeszenten u . Erholungsbedürftige. Gelegenheit zu Diät. Liege»

n . Badekuren . — Die Herren Geistlichen haben Gelegenheit zum
Zelebrierenin der eigenen Kapelle . — Anfragenu . Anmeldungen er¬

beten an Krk. Aalst, Kryokuugshelm„sieben linden" . LnnterSach ,
oder an den Besitzer: Dr. med . Kngen Klemmer , Kkukkgark.

V . Pfeuffer ♦ Mannheim
Telephon 4492 . Inh . Alfred Mocb . E 5, 5 vis-ä-vis der Börse I

Kassenschränkel
Tabernakelschränke , Opferstöcke u . Kassetten .

Vollendetste neuzeitliche Konstruktionen .

Sehr • • • •

Moderner Schulunterricht .

Hsrlmlie i. 8.
1 WlidmnrIrrM 1

Haltestelle der elektr. Straßenbahn , Parkstr . Telephon 2686 .
lose ! Becker .

Sehr amüsant ist es zu sehe » , wie sich unter anderem auch
Lehrer und Schülerinnen die Hände fassen um ein „ graziöse?"
Menuett zu tanzen .

Ganze oder Teile künstlicher

Gebisse kaust
Frau kl. Horn aus Coln , Tiensiag ,
den 3 . August , in Karlsruhe , Hotel
Lutz , 1 . <Stg ., Zimmer Nr . 1 .

Divan .
Neue Hochs. Kameltaschendivan mit

Roßhaar von 45 , 50 , 60 Mark an ,
schöne Stoffdivan 33 Mk. Große Aus¬
wahl , und mir gute , solide, selbstangef .
Arbeit unter Garantie . Kein Laden ,
daher billigste Preise.

R . Köhler , Tapezier,
Schützenstraße 5311 .

Samstag , de» 31 . Juli 19® ® '
abends 8 Uhr : ,

Zum 16. Male : Zum 16.

Die Dollarprmzejsin.
Operette in 3 Akten von

A. M. Willner und F. Grünb- u»' .
Musik von Leo Fall.

Sonntag , den 1 . Angust 1®® ® '
abends 8 Uhr :

Das Modell .
Operette in 3 Akten von Victor L 0
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